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Die Militärkontrolle bleibt.
häufung der ungeſktärten Fragen zwiſchen Berlin und Paris.

Das Unterkomitee der politiſchen Kommiſſion des Völker-
bundsrates hat bekanntlich während der letzten Genfer
Tagung beſchloſſen, dem Völkerbunde die Aufnahme Deutſch
Iands zu empfehlen. Es wurde dabei von Formalitäten,
wie ſie ſonſt bei der Prüfung der Vorausſetzungen für
die Neuaufnahme eines Staates in den Bund üblich wären,
abgeſehen. Dennoch ſchließt dieſer Beſchluß der Aufnahme-
kommiſſion das Anerkenntnis in ſich, daß Deutſchland
die ihm ob liegenden Verpflichtungen auf dem
Gebiet der Entwaffnung erfüllt hat, da der
Artiken 1 der Völkerbundsakte ſolche Erfüllung als Vor-
ausſetzung für die Aufnahme eines Staates in den Völker-
bund aufſtellt.
Die interallierte Militär-Kontrollkommiſſion iſt trotz
dieſer Sachlage noch immer in Tätigkeit, und die Ver
handlungen zwiſchen Berlin und Paris über die Mili-

er r ärfragen ſind noch nicht abgeſchloſſen.
Die Kontrollkommiſſion arbeitet noch jetzt in dem Sinne,
daß ſie gelegentlich durch perſönliche Beſuche ſich vonder Durchſührun der Vereinbarungen überzeugt, die be-

ſonders hinſichtlich der Zerſtörung und Ortsverlegung ſolcher
Maſchinen Anghdy ſind, die nach Anſicht der Kommiſſion
zur Herſtellung von Waffen und anderen Kriegsgeräten
dienen können. Man erwartet in unterrichteten politiſchen
Kreiſen in Berlin, daß die Kontrolltätigkeit der Kommiſſion
in einigen Wochen gegenſtandslos wird.

Mit dieſem Augenblick würden jedoch die Schwierig
heiten die mit der Militärkontrolle über Deutſchland

zuſammenhängen, noch keineswegs beſeitigt ſein
Es beſteht bekanntlich das zwiſchen den Ententemächtenin Genf vereinbarte „Jnveſtigattonsprototoll“ daß den
Uebergang der Militärkontrollfunktion an den Völkerbund
in dem Augenblick, in dem die bisherige interalliierte
Militärkontrollkommiſſion ihre Tätigkeit einſtelt, vorſieht-
Es wurde gelegentlich dieſes Jnveſtigationsprotokolls ver-
einbart, daß den Vorſitzenden der Völkerbundskommiſſion,
die die Kontrolle über Deutſchland fortführen ſoll, Frank-
reich ſtellen ſoll. Gelegentlich der Verhandlungen von
Locarno iſt zwiſchen den deutſchen Delegierten und den
Vertretern der übrigen Paktmächte über die Frage diefes
Protokolls verhandelt worden.

Die deutſchen Delegierten erklärten ſeinerzeit nach
ihrer Rückkehr, daß ſie die Zuſicherung erhalten
hätten, das Jnveſtigationsprotokoll werde nach einem
Eintritt Deutſchlands in den Völkerbund nicht in An

wendung kommen,
und daß dieſe anſage in der Form einer Notiz zu den
Verhandlungsprotokollen fixiert worden ſei. Im ausge
ſprochenen Gegenſatz zu dieſer Auffaſſung der deut
ſchen Delegierten ſteht jedoch eine Aeußerung, die Cham-
berlain im engliſchen Unterhaus gemacht hat. Er erklärte,
als Frage der Militärkontrolle angeſchnitten wurde,
daß nach Beendigung der Tätigkeit der interalliierten Mi-

T

Wiederaufnahme des Grenzverkehrs
zwiſchen Jugoſlawien und Griechenland

BVelgrad, 11. April. Der Grenzverkehr zwiſchen Jugo
ſlawien und Eriechenland iſt wieder aufgenommen worden.
Husgeſamt ſind 18 Offiziere feſtgenommen und nach Saloniki
gebracht worden. Ob es auf die Dauer mit Gewaltmitteln
re wird, die immer wachſende Unzufrieden-

eit zu unterdrücken und die Herrſchaft Pangalos
auf dieſe Weiſe zu ſichern, ſcheint mehr als fraglich.

Heute werden hier weitere Einzelheiten zu den Kämpfen
in Saloniki veröffentlicht. Während des Kampfes zwiſchen
den Regierungstruppen und den Aufſtändiſchen kreuzten
zahlreiche Flugzeuge über der Stadt, die Bomben abwarfen,
wobei 200 Perſonen, darunter viele Frauen und Kinder,
getötet, teils verwundet worden ſind. Die genaue Zahl
der Opfer wird geheim gehalten. Zu dem Prozeß gegen die
Meuterer vor dem Kriegsgericht in Athen wird gemeldet,
daß für die Führer Todesſtrafen beantragt wurden, für
die Nachläufer lebenslänglichen Kerker.

Jtalieniſche Munitionslieferungen
an Griechenland.

Authen, 12. April. Das nach den Verhandlungen Muſſo
linis mit Rufos gebildete italientſche Bankkonſortium zur
Ausgeſtaltung des auswärtigen Handels hat Griechenland
einen Kredit in Se br von zehn Millionen Dollar einge-
räumt. Jtalieniſ Fabriken werden dafür an Griechenland Munition liefern.

Putſchverſuche in Liſſabon.
Madrid, 12. April. Wie aus Liſſabon gemeldet wird,

verſuchten Mitglieder der radikalen Partei die Feſtung San
Joſe zu überrumpeln. Der Verſuch mißlaug. Der republi-
kaniſchen Garde gelang es, nach kurzem Feuergefecht die
Verſchwörer zu überwältigen und gefangen zu nehmen

über den Stand der
Völkerbund gegeben

Bericht
an den

litärkontrollkommiſſion ein
Entwaffnung Deutſchlands
werden müſſe.

Ein ſolcher Vericht wäre ganz überflüſſig, wenn auſ
der Gegenſeite tatſächlich die Abſicht veſtände, derr
Völkerbund mit keinerlei Militärkontrolle über Deutſch

land zu befaſſen.
Mit dem Scheitern der Völkerbundstagung von Genf

und der Aufnahme Deutſchlands in Bund und Rat iſt
nun noch die Frage aufgetaucht, ob nicht die Gefahr be-
ſteht, daß

die interalliierte Kommiſſion auch über die Erfüllung'
ihrer Aufgaben hinaus in Deutſchland bleiben wind,

mit der Begründung, daß ſie ihre Funktionen an ein vom
Völkerbund zu bildendes Kontrollkomitee erſt noch zu über-
geben habe, was wiederum zunächſt einen Völkerbunds-
beſchluß vorausſetze. Für die deutſche Reichsregierung be
ſteht jedenfalls angeſichts der offenbar verſchiedenen Aus-
legung der angeblichen Vereinbarungen von Locarno über
die Militärkontrolle die ſehr dringende Aufgabe, bei den
zurzeit überall geführten Verhandlungen über den Komplex
der mit dem Völkerbund und ſeiner Ausgeſtaltung ſowie
dem Eintritt Deutſchlands zuſammenhängenden Probleme
eine völlige Klarſtellung darüber herbeizuführen,
ob das Jnveſtigationsprotokoll von der Gegenſeite prak-
tiſch zur Anwendung gebracht werden ſoll oder nicht.

Zur Unterredung Hoeſch-Briand.
Paris, 11. April. Der deutſche Botſchafter von Hoeſch

hat, wie erſt heute mitgeteilt wird, während ſeines ge
ſtrigen Beſuches am Ouai d'Orſay an Briand folgende
Fragen gerichtet:

1. Wird die Kommiſſion rein beratenden Charakter haben?
2. Werden die Mitglieder Bevollmächtigte ſein oder

nur Sachverſtändige?
3. Wie wird ſich das juriſtiſche Verhältnis des deutſchen

Vertreters zu den anderen Delegierten geſtalten?
4. Wird die Kommiſſion außer der Erweiterung des

Rates noch andere Fragen zu prüfen haben? Eine end-
ültige Antwort auf dieſe Fragen iſt noch nicht erfolgt,
odaß mit einem weiteren Beſuche von Hoeſchs am Quai

d'Orſai zu rechnen iſt.
Wie hier verlautet, wird auch der deutſche Botſchafter

in London, Sthamer, in dieſer Angelegenheit Schritte
beim Foreign Office unternehmen. Feſt ſteht bereits, daß
die einzelnen Mächte beſchloſſen haben, ſich in der Kom-
miſſion durch ihre Völkerbundsdelegierten vertreten zu laſſen.
Die italieniſche Regierung hat als erſte geſtern abend
der franzöſiſchen Regierung mitgeteilt, daß der italieniſche
Völkerbundsdelegierte Scialoja zum Vertreter Jtaliens
in der Kommiſſion ernannt wird. Frankreich wird nicht
durch Briand, England
treten ſein.

nicht durch Chamberlain ver-

we

Muſſolini in Tripolis.
„Keine Jnſpektionsreiſe.“

Tripolis, 12. April. Das Kriegsſchiff „Cavour“ mit
Miniſterpräſident Muſſolint an Bord iſt am Sonntag vor-
mittag im Hafen vor Anker gegangen. Muſſolini nahm
kurz nach ſeiner Ankunft auf dem Marktplatz eine Parade
der Truppen ab. Darauf hielt er eine Anſprache, in der
er u. a. erklärte:

„Mein hoher Monarch hat mich beauftragt, dieſem Lände
ſeine Grüße zu überbringen, das ewig italieniſch
bleiben wird. Meine Reiſe darf nicht als eine einfache
Jnſpektionsreiſe angeſehen werden. Sie iſt eine Beſtätigung
der Macht des italieniſchen Volkes, ein Ausdruck der Kraft,
die von Rom ausgeht, und die von Rom Ehre und
Triumph bis an dieſe Küſte trägt.“ Auf einem Bankett,
das zu Ehren Muſſolinis bei dem Gouverneur ſtattfand,
erklärte der Duce: „Das Mittelmeer war ſchon einmal
ein römiſches Meer. ch hoffe die Wiederkehr
dieſer Zeit zu erleben.“

l

Aus Konſtantinopel witd gemeldet, daß die türkiſchen
Blätter die Reiſe Muſſolinsi nach Tripolis ausführlich be
ſprechen und ſich ſehr beunruhigt zeigen. Eine Zeitung er
klärt, daß ſich die Türkei für alle Möglichkeiten bereit halten
müſſe.

England und das Kurdengebiet.
„„London, 12. April.
über die Frage der Verwaltung des Kurdengebietes in
Meſopotamien veröffentlicht worden. Die „Times“ weiſen
an leitender SStelle darauf hin, daß danach faſt überall
die kurdiſſche Bevölkerung von Beamten kürdiſcher Ab
ſtammung regiert werde und die Verwaltungsſprache die
kurdeſtaniſche im Rechtsverfahren ſowie auch im Unterricht
ſei. Damit wäre, ſo meinen die „Times“, der größte Teil
der vom Völkerbund verlangten Bedingungen für die Verwaltung des kurdiſchen Gebietes erfüllt.

Am Sonnabend iſt ein Weißbuch.

Die Laſten des beſetzten Rheinlandes.
Aus der Artikelſerie des Mancheſter Gnardian“.

London, 10. April. Der heute vom „Mancheſter Guar-
dian“ veröffentlichte zweite Artikel ſeines Rheinlandkorre-
ſpondenten über die augenblickliche Lage des Rheinlands
behandelt die infolge der Anweſenheit der Beſatzungstruppen
herrſchende Wohnungsnot. Das Blatt ſchreibt, die
allmähliche Räumung des Rheinlands müſſe von einer
Verminderung der Zahl der Beſatzungs-truppen begleitet ſein. Wenn die Stärke der alliierten
Truppen gleich der der deutſchen Porkriegsgarniſonen wäre,
ſo könnten ſie in den früher von den deutſchen Truppen be-
wohnten Kaſernen und Quartieren wohnen. Eine große
weitere Laſt ſei der Bevölkerung in denweiterhin beſetzten Zonen auferlegt worden,
die jetzt ſchlimmer daran ſei, als früher.Der Korreſpondent ſchildert im einzelnen die Wohnungs
not der verſchiedenen Städte und Ortſchaften infolge der
Einquartierung alliierter Truppen.

Der Londoner Herichterſtatter des Mancheſter Guar'-
dian“ ſchreibt, während der Präſident der Saarkommiſſion
jetzt ein Kanadier und unabhängig ſei, ſeien drei
ſeiner Kollegen franzoſenfreund lich. DieAutorität des Präſidenten ſei vermindert worden und

der franzöſiſche Einfluß bleibe ungeſchwächt.

Deutſchland wird verſchrieen.
London, 11. April. „Sunday Expreß“ veröffentlicht einen

Artikel des franzöſiſchen Publiziſten Pertingec unter der
Ueberſchrift: Warum wir England mißtrauen“. Pertinac
ſetzt darin auseinander, daß die Locarnoverträge Frank-
reich ſtark enttäuſcht hätten. Da die von England gegebenen
Garantien für die Weſtgrenze zweiſeitig ſeien, könnten ſie
das franzöſiſche Jntereſſe nicht befriedigen. Nach demv J 9 ZFreudentaumel von Locarno ſei eine große Enttäu-
ſich ung gefolgt. Jn Frankreich gewinne die Meinung
immer mehr Boden, daß man aus dem Wirrtvarr von
Locarno nur durch eine direkte Verſtändögung
mit Deutſchland herauskommen könne. Pertinge ſagt
voraus, daß die franzöſiſchengliſchen Beziehungen in der
nächſten Zeit ſchwere Kriſen durchmachen würden. Englan
verkenne Deutſchlands große Macht in Mitteleuropa. Diz
mittel- und oſteuropäiſchen Staaten kämen in Gefahr, von
Deutſchland koloniſiert zu werden, ſobald man ihnen die
Unterſtützung durch die Weſtmächte nehme.

Drohungen gegen Abd el Krint.
Paris, 12. April. Der „Matin“ bemerkt heute zu den

Verhandlungen mit Abd el Krim, daß die Verwaltungs-
autonomie für das Rif, die man unter der Autorität
des Sultans den Stämmen zugeſtehen müſſe, eine unaus
weichliche Konzeſſion ſei. Die Frage der Entwaffnung werde
zweifellos den ſchwierigſten Punkt der Verhandlung bilden.
Der Rifführer ſei davon in Kenntnis geſetzt worden, daß
alle Vorbereitungen getroffen ſeien, um ſofort nach einem
etwaigen Meßerfolg der Friedensverhandlungen zu einer
feſtgeſetzten Stunde mit der Offenſive zu beginnen. Die
Franzoſen und Spanier würden ſich zu keiner Komödie, die
dem Gegner geſtatte, neue Aktionen einzuleiten, hergeben.

Aus Fez wird gemeldet, Abd el Krim habe ſeinen
Truppen den ſtrikten Befehl gegeben, ſich in der
Verteidigung zu halten und weder die Franzoſen,
noch die ſpaniſchen Hilfskräfte anzugreifen.

Vernichtende Friedensbedingungen.
London, 12. April. Wie die Weſtminſter Gazette“

meldet, ſind folgende Bedingungen für die Friedensver-
handlungen in Marokko vorgeſehen:

1. Anerkennung der Oberhoheit des Sultans in Marokko
durch Abd el Krim;

2. Völlige Entwaffnung des Rifs;
3. Rifpolitzei unter europiſcher Leitung;
4. Militäriſche Beſetzung ſtrategiſcher Punkte im Rifgebtet

durch Spanien und Frankreich:
5. Ueberlaſſung der fruchtbaren Täler öſtlich der Uergha.
Die Vertreter Abd el Krims erklären dagegen, daß nur

die erſte Vedingung erfüllt werden könute, aber die völlige
Entwaffnung der Stämme und auch die übrigen Bedine
gungen nicht annehmbar ſeien.

Jm ſpaniſchen Lager iſt man der Anſicht, daß man Abd
el Krim erſt eine Niederlage zufügen müſſe, ehe man ſich in
Verhandlungen mit ihm einlaſſen dürfe. Spanien wünſche
den Frieden, aber einen vernünftigen und dauerhaften
Frieden. Abd el Krim habe in den letzten Monaten ſeine
Bedingungen weſentlich geändert. Er beanſpruche nicht mehr
Tetuan und würde ſich mit einer Art Homerule im Rifſt-
gebiet zufrieden geben.

Zwiſchen Spanien und Frankreich beſtehen, wie bekannk,
über die Behandlung in der marokkaniſchen Frage ſche
weitgehende m r Die Spanier ſindin Anbetracht ihrer unangreifbaren Stellungen gegen
einen Friedensſchluß. Frankreich dagegen möchte aus inner-
politiſchen Gründen das marokkaniſche Abenteuer ſobald
als möglich beenden. Man geht daher wohl kaum fehl,
wenn man die Friedensbedingungen der Weſtminſter Ga
zette“ als aus ſpaniſcher Quelle ſtammend anſieht.

Wie der „Daily Expreß“ aus Tanger meldet, ſind die

en.
Feindſeligkeiten im Rif auf allen Fronten eingeſtellt wor

Die Gefangene werden am Donnerstag in Oudia
ausgetanſcht werden



Eine Unterredung mif Müuſſolini,
ondon, 11. April. Die „Sunday Times“ veröffentlichene Merhiew, e der Herausgeber der Madrider Zeitung

„A. B. C.“, Dr. Reweez, mit Muſſolini hatte. Derſirtieriſche Premier r hrte ausnahmsweiſe dieſes Jnter
view auf JIntervention des italieniſchen Botſchafters in
Madrid. ſſolini ſagte in Beantwortung einer längeren
Reihe von Fragen zunächſt über ſeine Geſchichte vor dem
Kriege: Jch war damals Sozialiſt, aber ich habe niemals
aufgehört, innerhalb dieſer Partei

gegen die Korruption der Führer u
und en die Bureaukratie anzukämpfen. Jch tat alles,was G konnte, um die Partei zu ihrer urſprünglichen Reine

it zurückzubringen. ber 1913 hatte ich bereits einge33 daß
alle Verſuche in dieſer Richtung vergeblich

waren. Dies war einer der Gründe für meinen Austritt.
Der andere war, daß die Parteiführer nicht einſehen wollten,
wie notwendig die Teilnahme an dem Welt-
krieg für das junge Jtalien war,niſche Nation feſt zuſammenzuſchweißen und ihr die Poſition
zu geben, welche ihr unter den Großmächten zukommt.

Auf die Frage: Was iſt das praktiſche Reſultat
dieſer Errungenſchaft, wie ſteht es mit der Freiheit in

talien, iſt das Volk zufrieden antwortete Muſſolini:ehe Sie ſich hier um, Sie werden nichts anderes ſehen
als intenſivſte Tätigkeit, unauſhörliche Arbeit und blühende
Jnduſtrie.Jnduf In Ztalien gibt es keine Arbeitsloſen,

jeder verdient genug, um anſtändig leben zu können.
Hier herrſcht Friede, r und Sicherheit. Was will
das Volk mehr? Die Maſſen kümmern ſich nicht
um die Propaganda der Oppoſition. Das Volk
will weiter nichts als arbeiten und genügend verdienen, um
zufrieden leben zu können.

Wenn das ſo iſt, warum wird dann die Oppoſitionsß
preſſe unterdrückt? fragte der Jnterviewer. Muſſolimi
antwortete: Selbſt wenn die Oppoſitionspreſſe ganz frei
wäre, könnte ſie der Regierung nicht ſchaden. Sie iſt
unterdrückt, damit ſie nicht in anderen Län-
dern den Kredit Italiens verderbe. Darauf
zu ſehen, iſt die Pflicht einer jeden Regierung.

Dann wurde Muſſolint gefragt: „Was denken Sie von der
Zukunft des Muſſolini antwortete:Insbeſondere mit Rückſicht auf einige neue Aenderungenm unſeren poliitſchen Einrichtungen habe ich, ohne prophe-
ren zu wollen, was ſich in ferner r ereignen wird,

ie Ueberzeugung, daß ſich der Faſchismus lange
alten wird. Ob andere Länder ihn übernehmen werden,

ſt eine andere Frage, denn wenn auch die demokratiſchen
und parlamentariſchen Einrichtungen in anderen Ländern
immer mehr zurückgehen und immer mehr zuſammenfallen,

ſo ſcheint die faſchiſtiſche Bewegung doch ſich nicht ſo
ſchnell zu entwickeln, wie man es gedacht hat.

Die Linksparteien werden aber auf alle durch
dieſe faſchiſtiſche Bewegung einen Hemmſchuh erhalten.

Auf die Frage nach dem Verhältnis Jtaliens
u Oeſterreich ſagte Muſſolini: Was hat es für einenZwec, zu wiederholen, daß wir

niemals den Anſchluß Oeſterreichs an Deutſchland zugeben
können. Aber abgeſehen davon, wünſchen wir Oeſterreich
alle Entwicklung. Wir haben unſere Shmpathie für dieſes
Land wiederholt an den Tag gelegt.

ob die Gerüchte von einem
Geheimvertrage zwiſchen Jtalien und Ruß-
land wahr ſeien. Das iſt alles reiner Unſinn, ſagte
Muſſolint. Die Wahrheit iſt, daß die e zwiſchen
beiden Ländern normal ſind. Die wirtſchaftlichen Bezie-
hungen ſind von großer Bedeutung für beide Länder und
ür beide von großem Vorteil. Daß die beiden Regierungs-
teme ſo verſchieden voneinander ſind, ſchließt nicht nor

wendigerweiſe gute Beziehungen aus. Wir ſtehen auf
dem Standpunkt, daß jedes Volk das Recht
hat, ſeine Regierungsform ſich ſelbſt zuwählen.

Romreiſe Averescus.
Bukareſt, 12. April. Averescu gedenkt im Sommer an-

läßlich ſeiner alljährlichen Fangokür in Aequi nach Rom
u reiſen, um Muſſolini zu begrüßen und mit ihm über die
euregelung des Verhältniſſes zwiſchen Jta-

Jien und Rumänien zu ſprechen.

Hitlers Programm.
Altenburg, 12. April. Geſtern ſprach der Führer der

Nationalſozialiſten, Adolf Hitler, vor einer Rieſew
verſammlung über ſeine politiſchen Ziele. Er ſprach vom
Unglück unſerer Zeit und ſeinen Urſachen. Die Schicht,
die ſ die nationale nannte, habe es nicht verſtanden,
den Maſſen des werktätigen Volkes, der Arbeiterſchaft,
den Staat wertvoll zu machen. Seine Kritik des Marxis
mus galt zunächſt der falſchen Jlluſion, die ſchöpferiſche
Jnitiative des Einzelnen, der Einſatz der Perſön-
lichkeit könne erſetzt werden durch geſinnungstüchtige
Maſſe. Maſſe könne im beſten Falle das durch ſchöpferiſche
Einzelper ſönlichkeiten Geſchaffene erhalten, niemals aber
qualitativ mehren. Die Kritik Hitlers gipfelte in der
Feſtſtellung, daß der Marxismus nie hinausgekommen iſt
über das Ziel,

die nationale Wirtſchaft zu ruinieren,
daß er die eigentliche große Gefahr, das internationale
Bank und Börſenkhapital, das eine Reparationskolonie
aus Deutſchland gemacht hat, überhaupt nicht ſieht.

Der ſazialſtiſche Verſuch, die nationale Wirtſchaft zu
ruinieren, führe letzten Endes auch zur Abhängigkeit der
nationalen Produktion vom national nicht gebundenen
Börſen- und Bankkapital und damit zur völligen Ein-
lußloſigkeit der Arbeitermaſſen gegenüber den Mächten,

die die nationale Wirtſchaft in Wirklichkeit kommandieren.
Jn Deutſchland, ſo ſchloß Hitler, muß „ein nationaler Wille
entſtehen, der 60 Millionen Menſchen zuſammenfaßt zu
einer unzerſtörbaren Eänheit; ein nationaler Wille, der
nicht mehr die Firma einer Partei, nicht mehr Privat
eigentum einer Klaſſe, nicht mehr Mittel zu Wirtſchafts
gcten. ſondern einheitliche Beſeelung eines ganzen Volkes
ſt“. Hitler wurde phrenetiſch gefeiert. Die Ovationen

ſetzten ſich noch auf der Straße fort.

Zuſammenſtöße mit roten Frontkämpfern.
Nach Schluß der Verſammlung kam es bei dem Abzug

der einzelnen Trupps nach dem Bahnhof und in die ver-
ſchiedenen Quartiere verſchiedentlich zu Zuſammen
ſtößen mit roten Frontkämpfern, wobei meh
were Perſonen leichte Kopfverletzungen durch Hiebe mit
Knüppeln erlitten. Die Landespolizei, die zur Aufrechtt
erhaltung der Ordnung eingeſetzt war, ſchritt energiſch ein
und verhaftete auch mehrere Perſonen, die aber nach Feſt
ſtellung ihrer Perſonalien wieder freigelaſſen wurden. Gegen
Mitternacht war wieder Ruhe eingetreten

Die lezte Frage war,

um die italie-

Vopes Oltvan bet PWatnleve.
Paris, 12. April. Der ſpaniſche Delegierte für die

Friedensver handlungen mit Abd-el-Krim, Lopes Olivan,
hat am Sonntag eine längere Anſprache mit dem Kriegs
miniſter Painleve gehabt. Es wurde beſchloſſen, daß Olivan
zuſammen mit den franzöſiſchen Delegierten General Sinom
und Penſot am Dienstag nach Oudja abreiſen ſoll, wo
bei der Ankunft die Rifdelegierten bereits anweſend ſein
werden.

Der Krieg ſoll fortgeſetzt werden.

Paris, 12. April. Die in Rabat verſammelten Verv-
treter der land wirtſchaftlichen Verbände Nordmarokkos haben
an den franzöſiſchen Generalgouverneur Steeg ein Tele-
gramm
verhandkungen mit Abd el Krim im gegenwärtigen Augen
blick als verfrüht bezeichnen. Die heroiſchen Erfolge der
e de Truppen würden durch dieſe Voreiligkeit aufs
chwerſte gefährdet. Der Friedensſchluß im jetzigen Augen-

blick ſeit eine große Unklugheit und würde ſich durch ſchwere
Enttäuſchungen rächen. Franzöſiſch-Nordafrika würde wei-
teren Drohungen ausgeſetzt ſein und die wirtſchaftliche Ent

wicklung des Landes würde durch die Unſicherheit
im Rifgebiet nur aufgehalten werden.

Um Tanger.
London, 12. April. Der diplomatiſche Korreſpondent

des „Daily Telegraph“ weiſt darauf hin, daß das gegen
wärtige Regime in der Tangerzone unverändert bleiben
müſſe, weil die Lage Tangers ſtrategiſch ſo wichtig wäre,
daß man es keiner einzelnen Macht zuſprechen dürfe. Nach
wie vor müſſe man für Tanger eine internationale Löſung
unter Mitwirkung Jtaliens und der Vereinigten
Staaten ſuchen, da beide das beſtehende Dreimächte-Abkom-
men abgelehnt hätten. Es ſei wahrſcheinlich, daß die ein
elnen Regierungen einen neuen Meinungsaustauſch vor
chlagen werden, an dem ſowohl Rom wie Waſhington

ſich beteiligen werden.
n

Neue Kämpfe bei Damaskus.
Paris, 12. April. Nach einer Meldung aus Beirut hat

am Sonnabend in der Nähe von Damaskus ein Gefecht
wiſchen Franzoſen und Druſen ſtattgefunden. Die Druſenſollen ſich unter Zurücklaſſung von ſieben Toten zurückge-

zogen haben. Weſtlich von Aleppo griffen franzöſiſche
Schwadronen Druſenabteilungen an und trieben ſie aus-
einander.

Peking von Wupeifn beſetzt.
Peking, 12. April. Marſchall Wupeifun iſt in einem

Panzerzug von Schan Hſintit unmittelbar vor Peklkng
angekommen. Die Vereinigung ſeiner Armee mit den
Regierungstruppen vollzieht ſich verabredungsgemäſß. Die
Soldaten Wupeifns werden heute die Knoming Tſin Tritp
pen ablöſen. Die Bezirhungen Wuheifus und ſeines neuen
Verbündeten zu Tſchangtſolin werden täglich geſpannter.

Politiſche Rundſchau
Der Reichskommiſſar für die beſetzten Gebiete, Freih.

Langwerth v. Simmern weilte am Sonnabend in Berlin,
Von hier aus wird er ſich zu einer Beſprechung über Rhein
landfragen nach Paris begeben.

Wie die Radioagentur meldet, wird Paul Boneour auf
ſeiner Rückreüſe von Polen einige Tage Aufenthalt in
Berlin nehmen, um mit den deutſchen Sozialiſten Füh-
lung zu nehmen.

Der Kongreß der ruſſiſchen Emigranten in Paris nahm
eſtern zum Schluß eine Entſchließung an, in der Großfürſt
ikolat Nikolajewitſch als Führer bezeichnet wird, dem man

folgen wolle, um den Bolſchewismus zu zertrümmern.

Die tſchechoſlovakiſche Regierung wird dem Parlament
in der nächſten Zeit einen Geſetzentwurf vorlegen, der
das aktive und paſſive Wahlrecht aller Heeresangehörigen
aufhebt.

Wie aus Athen gemeldet wird, brachte das geſtrige
Wahlergebnis in 23 Departements eine überwälti-
gende Mehrheit für Pangalos.

Ein Wechſel im Reichsjuſtizminiſterium?
In parlamentariſchen Kreiſen wird davon geſprochen,

daß der Reichsjuſtiz miniſter Marx von ſeinem Amte
zurücktreten wolle, um Nachfolger Fehrenbachs als Führer
der Zentrumsfraktion zu werden.

Beginn des KutiskerProzeſſes.
Vor dem Schöffengericht BerlinMitte begann heute vor-

mittag der Prozeß gegen Jwan Kutisker, Holz mann
und Genoſſen. Auf ſeine Frau und ſeinen Arzt eſtrer.betrat der Angeklagte Kutisker den Gericht ſaal Der
Staatsanwalt Dr. Polzin teilte mit, daß der Angeklagte
Stern flüchtig ſei, die von ihm hinterlegte Kaution von
5000 Mark wurde als der Staatskaſſe verfallen erklärt.
Der Vorſitzende teilte zunächſt mit, daß Kutisker nach dem
Urteil des medtziniſchen Sachverſtändigen zwar verneht
mungsfähig ſei, man müſſe aber alle Rückſicht auf den Ge-
ſundheitszuſtand Kutiskers nehmen und abwarten, ob ſich
die Verhandlungen aufrecht erhalten laſſen. Der Vorſitzende
betonte die Schwierigkeiten der Verhandlungen und die
Gefahr, daß ſie ſich ins Uferloſe verlieren könnten. Wäh-
rend der Feſtlegung der geſchäftlichen Dispoſitionen erlitt
Kutisker plötzlich einen Ohnmachtsanfall. Der Bewußtloſe
wurde von mehreren Juſtizwachtmeiſtern zur Zeugenbank-
gebracht, wo er ſich langſam erholte.

Von Seiten der Verteidigung wurde dann erneut die
Frage der Vernehmungsfähigkeit Kutiskers erörtert. Nachlängerer Befragung der Sachverſtändigen erklärte der Vor
ſitzende im Einverſtändnis mit der Verteidigung, er werde
jedenfalls verſuchen, einige Stunden die Verhandlungen
mit Kutisker zu führen und im Bedarfsfalle Pauſen ein-
treten laſſen. Dann wurden die Angeklagten über ihre
Perſonalien vernommen.

Der Eröffnungsbeſchluß im Kutisker-Prozeß wirft ſämt-
lichen Angeklagten vor, durch Betrug und Urkundenfäl-
ſchung bezw. Beihilfe die Preußiſche Staatsbank um
14 300 000 Goldmark geſchädigt zu haben. Jn der An
klageſchrift werden die bekannten Kreditſchwindeleien Ku
tiskers eingehend behandelt. Die Verhandlungen wurden
durch eine kurze Pauſe unterbrochen mit Rückſicht auf
das Befinden Jwan Kutiskers.

erichtet, in dem ſie die Aufnahme von Friedens

Demarche der Kleinen Entente in Sofig.
Bukareſt, 12. April. Die Regierung hat ſich damit ein

verſtanden erklärt, daß die Vertreter der Kleinen Entente
wegen des Aufenthaltes des ehemaligen Königs Ferdinand
in Bulgarien in Sofia eine gemeinſame Demarche unter
nehmen.

Aus Stadt und Amgebung
Weißer Sonntag.

„Fällt am weißen Sonntag Regen,
Bringt er Gras und Blüten Segen.“

Das alte Bauernwort mag uns für dieſes Jahr eine
reiche Ernte verheißen. Denn nach den ſogenannten „Un
ruhnächten“, den letzten Nächten der vorigen Woche, kam
der „Weiße Sonntag“, der uns ſtellenweiſe reichlichen Regen
brachte, was wir ihm in Erwartung eines geſegneten Som
mers nicht weiter verargen wollen. Jn unſerer Gegend
iſt für dieſen Sonntag nach Oſtern der Ausdruck „Klein-
oſtern“ geläufiger.

Wenn wir die Linie der hiſtoriſchen Entwicklung beider
Bezeichnungen verfolgen, kommen wir zu dem Ergebnis,
daß der Ausdruck „Weißer Sonntag“ der bei weitem ältere
iſt. Eine Parallelerſcheinung iſt die kirchliche Bezeichnung
Sonntag „Quaſimodogeniti“. „Wie die eben Geborenen“
ſtammt aus der urchriſtlichen Zeit, desgleichen „Weißer
Sonntag.“ Es war eine Sitte des Urchriſtentums, daß die am
Karſonnabend Getauften, alſo die eben für das Chriſtentum
gewonnenen, auch während der ganzen Oſterwoche ihre weiße
Täuflingskleidung weitertrugen. Jn dieſer Tatſache haben
wir die Entſtehung des „Weißen Sonntags“. Es mutet uns
eigentümlich an, daß ſich ein Ausdruck, der ſeine hiſtoriſche
Bedeutung verloren hat, t bis in unſere, alles Alte um
wälzende Zeit gehalten hat. Auch hier gilt es für uns,
etwas Volkstümliches beizubehalten.

Bodenſtändig iſt nicht nur das Land als ſolches, ſondern
auch ſeine Kultur, ſeine Gebräuche. Die einzelnen Gegen-den Deutſchlands haben verſchiedene Gebräuche am „Welßen

Sonntog“. Jn der Pfalz werden die Kinder nochmals mit
Eiern beſchenkt, die in ein weißes Tuch eingehüllt werden.
Anderwärts werden die ketzten Oſtereier verzehrt, die aber
nichts gefärbt werden dürfen. So bildet der „Weiße Sonn-
tag“ den Abſchluß der Oſterwoche, und die chriſttliche Welt
harrt jetzt des Pfingſtfeſtes, das uns in ſeiner Erdengelöſt-
heit hinausheben ſoll zu lichten Sphären.

ecchheehecx—-—
Der „Theaterzug“.

Das iſt überhaupt nur etwas für Kenner dieſer
„Theaterzug“ abends von Halle nach Merſeburg. Wenn
man's beſonders eilig hat und einem noch die letzten Takte
der Oper noch in den Ohren liegen, kann es paſſieren, daß
man unverſehens nach Bitterfeld transportiert wird, an
ſtatt nach dem heimatlichen „Merſchedorf“. Denn der richtige
Zug wenn man dieſen paar Wägelchen überhaupt
dieſe ſtolze Benneung zukommen laſſen will der ſteht am
äußerſten Ende der Halle und iſt dem Fremden uner-
reichbar, zumal kein einziges Schild auf die Abfahrt des
Zuges hinweiſt.

Für die Merſeburger muß das eben genügen. Und ſie
haben ſich ſcheinbar auch alle daran gewöhnt, an dieſen
„Theaterzug“, den man oft gerade noch in der letzten
Minute erreicht ohne im Theater den Schlußakt ge-
hört zu haben. Man wird ja ſo beſcheiden wenn man in
Merſeburg wohnt.

Briefſendungen nach dem Ausland freimachen!
Trotz wiederholter Hinweiſe werden immer noch in großer

Zahl Briefſendungen nach dem Ausland von den Ab-
ſendern unzureichend freigemacht. Volle Freimachung der
Sendungen liegt im eigenen Vorteil der Abſender, da ſie
den Empfängern auf dieſe Weiſe die Bezahlung von Nach
gebühren ſparen, die in der Regel in doppelter
Höhe des Fehlbetrags bei der Aushändigung der
Sendung erhoben werden. Außerdem laufen die Abſender
nicht Gefahr, daß die Annahme der Sendungenvon den Empfängern wegen der Belaſtung mit Nach
gebühren verweigert wird und daß die Nachgebühren
dann von ihnen eingezogen werden.

Als Gebührenſätze kommen in Betracht:

Nach Frei Stadt Danzig, Litauen und Memel-
r Luxemburg ſowie Oeſterreich die Jnandſätze.

Nach der Tſchechoſlowakei: Briefe bis 20 g 20 Pfg.,
jede weiteren 20 g 15 Pfg., Poſtkarten 10 Pfg., Druck-
ſachen je 50 g 5 Pfg., Geſchäftspapiere je 50 g 5 Pfg.,
n 25 Pfg., Warenproben je 50 g 5 Pfg., mindeſtens

J.

Nach Ungarn: Briefe bis 20 g. 20 Pfg., jede weiteren
20 g 10 Pfg., Poſtkarten 10 Pfg., Druckſachen je 100 g 5
Pfg., jedoch Volldruckſachen bis 50 g 3 Pfg., Geſchäfts
papiere je 100 g 5 Pfg., mindeſtens 20 Pfg., Warenproben
je 100 g 5 Pfg., mindeſtens 10 Pfg.
Nach dem übrigen Ausland (auch Polniſch Ober-
ſchleſien und die an Polen außerdem abgetretenen preu-
ßiſchen Gebiete): Briefe bis 20 g 25 Pfg., jede weiteren
20 g 15 Pfg., Poſtkarten 15 Pfg. Druckſachen je 50 g 5
Pfga., Geſchäftspapiere je 50 g 5 Pfg., mindeſtens 25 Pfg.,
Warenproben je 50 g 5 Pfg., mindeſtens 10 Pfg.

eklgergve nach den Ländern zu 2 bis 4
g.

Perſonalien. Dem hieſigen Gewerbaufſichtsamt
wurde an Stelle des nach Stolp i. Pommern verſetzten
Gewerbeaſſeſſors Zeißig Gewerbeaſſeſſor Lefebvre aus
Eſſen (Ruhr) zugeteilt.

Verlehrsſtörung. Am Sonnabend früh ſtürzte an der
Halteſtelle der Ueberlandbahnen (Gemeinſchaftsbahnhof) ein
mit Stroh beladener Wagen um und bildete eine Verkehrs-
hindernis, das durch tatkräftiges Zupacken bald beſeitigt
wurde.

Schwerer „Umfall“. Am Sonnabend nachmittag ſprang an
dem im vorigen Jahr in der Nulandtſtraße errichteten Ge-
treideſpeicher (am Güterbahnhof) eine ſchwere Schiebetür
aus ihrem Rollenlager und ſchlug nach der Straßenſeite
um. Die Pferde eines vor dem Speicher haltenden Fuhr-
werks ſprangen beim Fallen der Tür ſchnell zur Seite.
Leicht hätte hier ein größeres Unglück entſtehen können.
Mit Hilfe von Paſſanten wurde die ſchwere Tür wieder auf
gerichtet.

Eine gefährliche Situation entſtand heute früh in der
Weißenfelſer Straße. Beim Fällen eines Baumes war ein
großer Aſt abgebrochen und hatte einen über den Weg
geſpannten Leitungsdraht zerriſſen. Während das eine Ende
auf die Straße gefallen war, hatte das andere mit der
Starkſtromleitung der Ueberlandbahn „Fühlung“ genommen,
wodurch ſtarke Funkenbildungen hervorgerufen wurden. Die
an der Stelle tätigen Arbeiter konnten nach kurzer Zeit den
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Schaden beſeitigen. Der Verkehr wurde durch Warnungs-
rufe geſichert



Schont die Anlagen. Aus Leſerkreiſen wird uns ge-
ſchrieben: Der Frühling hat ſeinen Einzug gehalten, man
merkt es recht deutlich an dem jungen Grün der Bäume,
den Sträuchern und den blühenden neuen Beeten in den
Anlagen. Leider herrſcht immer noch eine große Unſitte
bei manchen Menſchen. So werden von den kleinen und
größeren Kindern, trotzdem daß ſie vielfach unter Auf
ſicht ſtehen, die neuangebrachten Ruheplätze mit Sand und
Steinen beworfen, ſo daß immer wieder der Spaziergänger
ein ſtörendes Bild bei dem Erwachen der Natur vorfindet.
Abgeſehen davon werden die Wege der Anlagen 7 von
jungen Damen und Herren als Radfahrwege benutzt. Wann
gebiet hier ein wachſames Auge Einhalt.

Feuerlöſchprobe. Am Sonnabend mittag 12 Uhr fand
auf dem Nulandtplatze eine Feuerlöſchprobe der Fa. Fl am
mex, Berlin unter Leitung eines Brandingenieurs ſtatt.
Verkreter der verſchiedenen ſtaatlichen und kommunalen Be
hörden und von Jnduſtriefirmen waren der Einladung
efolgt. Jn kurzer Zeit wurden große Holz, Teer, Oel,ev kenn und Benzinbrände mittels der Univerſal Hand-

feuerlöſcher „Flammex“ gelöſcht.
Der Marktrummel auf dem Neumarkt hat bereits heute

3 Anfang genommen. Von einem eigentlichen Markt-
etrieb kann man kaum ſprechen, das Geſchäft iſt flau.

Die Merſeburger haben Markt und Rummel ſatt. Jm Ver-
gleich zu früheren Zeiten iſt der Markt auffallend wenig von
auswärtigen Geſchäften beſchickt worden, das iſt nicht ge
rade ein günſtiges Zeugnis für die Kaufkraft der Merſe
burger. Es iſt wirklich auch beſſer, wenn ſie beim Ein-
kauf in erſter Linie an ihre einheimiſchen Geſchäftsleute
denken. Am meiſten war noch Leipzig durch Hutſtände
vertreten, auch Wäſcheladen hatten ſich eingefunden. Aber,
wie ſchon geſagt, die Verkäufer hatten reichlich Zeit und
Muſe, ihre Ausbagen allein zu betrachten. Bei der heutigen
wirtſchaftlichen Lage iſt das kein Wunder, und aus der
augenblicklichen Lage wird wohl letzten Endes auch die mangel-
hafte Beſchickung des Marktes zu erklären ſein.

Alle ehemaligen Angehörigen des Sächſ. Jnf.-Rgt. Nr.
416 werden zwecks Zuſendung näherer Mitteilungen über
die am 19.--20. 6. ds. Js. in Leipzig ſtattfindende
1. Wiederſehensfeier, verbunden mit der Denk-
malsenthüllung für die gefallenen Kameraden des
Regimentes, um umgehende Aufgabe ihrer Adreſſen an
den erſten Vorſitzenden der Vereinigung ehemaliger 416er
in Leipzig, Herrn Louis Möller, Leipzig, Mark-
grafenſtraße 4, gebeten.

Wetterausſichten. Für das mittlere Norddeutſchland:
Teils heiter, teils wolkig, aufklärend, zunehmende Er-wärmung. Für ganz Peutſchland: Ueberall beſtändige
wärmere Frühlingswitterung.

Stadt-Theater Halle.
IV. Muſik Morgenfeier: Hector BVerlioz.

Wenngleich die geſtrige u Morgenfeier im Halli-
ſchen Stadttheater zu den vollkommenſten der ganzen
Saiſon gehört, ſo muß doch auf einen Mangel hingewieſen
werden: die Zuſammenſtellung des Programms. Herr Ge-
neralmuſikdirektor Erich Band hatte es ſich in der Tat
recht bequem gemacht, daß er zwei Nummern des Pro-
gramms mit Bruchſtücken aus der Oper „Benedicte und
zeatrice“ ausfüllte, dem Werke, daß wir am kommenden

Donnerstag erſtmalig ſehen werden. Morgenfeiern haben
aber den Zweck, uns mit dem Weſen eines Komponiſten ver-
traut zu machen, zum beſſeren Verſtändnis ſeines aufzu-
führenden Bühnenwerkes. T wäre es richtiger
er bei dieſer Gelegenheit einmal wenig bekannte Muſik
des größten franzöſiſchen Komponiſten Berlioz zu bieten.
Wir denken da an Bruchſtücke aus „Fauſt's Verdämmung“,
die Duette der „Trojaner“ und die „glücklichen Nächte“ in
„Romeo und Julia“ oder an die „Ouvertüre der Femrichter“.
Auch der „Römiſche Carneval“ war hinlänglich bekannt.

Das ſchließt jedoch nicht aus, daß die Jnterpretation der
einzelnen Werke auf leuchtender Höhe ſtand. Gen.-Muſ.-Dir.
Erich Band hatte ſich mit aller Liebe und Sorgfalt
an die völlige Erſchöpfung der herrlichen Partituren ge
macht und brachte muſikaliſche Geſamtbilder heraus, die
in ihm den feinempfindenden Muſiker verrieten. Daß an
dem Erfolge das beſonders im Piano meiſterhaft ſpielende
Orcheſter unverkennbaren Anteil hatte, ſei gebührend
hervorgehoben. Als Soliſtinnen konnten ſich Lotte Strem
per und Elſe Jörn in dem innerlichen, poeſievolen und
von ſüßer Melodik getragenem Notturno aus „Benediete
und Beatrice“ neue Freunde ihrer Kunſt erwerben. Lotte
Strempels kulturvoller Sopran erglänzte wieder in
beneidenswerter Reinheit und Klangſchönheit, zu dem Elſe
Jörns warmer, profunder Alt als ſicheres Fundament trat.

Den einleitenden Vortrag hielt diesmal der bekannte
Berliner Muſikkritiker Dr. Leopold Schmidt. Nach einem
etwas ſonderbar anmutenden Loblied auf die egenwärtige
halliſche Opernleitung ging der Redner in ntereſſanten
Ausführungen auf das Leben und Opernſchaffen Hector
Berlioz ein,, wohl der ſeltſamſten Erſcheinung in der
Muſikgeſchichte des ganzen 19. Jahrhunderts. Als echte
Kämpfernatur, geleitet von einem unverbrüchlichem Streben
nach Wahrheit im Leben wie in der Kunſt, lief Berlioz
gegen jedes Hergebrachte Sturm. Aber der revolutionäre
Romantiker hatte für ſeine Zeit zuviel des neuen angeſtrebt.
Eine allgemeine Anerkennung hat er damit nie erreicht. Sein
Leben blieb ein Martyrium, und ſelbſt die Nachwelt hat
an dieſem ſeltenen Manne nur wenig gut gemacht. Berlioz
iſt ſo paradorx es klingen mag einer der unbekannteſten
Komponiſten geblieben, obwohl ihn jeder zu kennen glaubt.

Leider war der Beſuch dieſer wertvollen Veranſtaltung
wieder ſo ſchwach, daß man den ausübenden Künſtlern noch
dankbarer ſein muß, daß ſie trotzdem ihr Beſtes gaben.
So mag ihnen der herzliche Beifall dieſer kleinen Kunſt-
gemeinde höher ſtehen, als das ſtürmiſche Toben einer breiten
Maſſe, auf die in Halle leider nur die Operette Anztehungs-
kraft auszuüben ſcheint. Kurt Hennemeyer.

cc3z

Kus Kreis ung Nachsarkreiſen
Aus unſerer Nachbarſtadt Halle.

Brückenneubau. Der Haushaltsausſchuß beſchäftigte ſich
in ſeiner geſtrigen Sitzung mit der Magiſtratsvorla g e
über den Neubau der Kröllwitzer Brücke. Dieſe
wird im Rahmen von Notſtands arbeiten aus-
re werden und auf eein Jahr lang 90 Erwerbsloſen

rbeit geben. Die Brücke wird aus Beton hergeſtellt
und ſoll 19 Meter breit werden. Die Herſtellungskoſten ſind
auf 770 000 Mk. veranſchlagt, dazu kommen noch 233000
Mark zur Herſtellung der Zufahrtsrampen ſowie 30000
Mark für den Abbau der jetzigen eiſernen Brücke.

Döllnitz, 10. April. Verhaftet. Vor einiger Zeit
verging ſich der hier wohnhafte Arbeiter Albert Bökel-
mann an ſeiner 17 jährigen Nichte Emma B. Er wurde
verhaftet und dem Amtsgericht Halle zugeführt.

Neunmark. Reichsgeſundheitswoche. Die Reichs-
r wird im mittleren Geiſeltale am Sonnkag,
en 18. April durch verſchiedenartigſte Veranſtaltungen der

eingeleitet werden.Vereine auf dem Sportplatztz in Neumark

Zwiſchen Damenhandſpiel und Fußballkampf der 1. Herren-
elf Sp.-V. 1919 Neumark werden Turner und Radfahrer
Ausſchnitte ihrer Arbeit zeigen. Herr Rektor Zetſche
wird auf die Bedeutung der Woche hinweiſen. Bei San gepr
Wetter wird ſich auch die Schule Neumark an den Vor-
führungen beteiligen. Zur Unterhaltung der Zuſchauer
wird die Bergkapelle Leonhard durch Platzkonzert beitragen.
Auf ärztlichen Vorſchlag wird im Anſchluß an die Dar-
bietungen auf dem Sportplatze Gelegenheit gegeben, die
anerkannt vorbildliche Milchwirtſchaft des rrn Guts
beſitzers Müller zu beſichtigen. Sonntag abend wird im
Gaſthof Benndorf ein Lichtbildervortrag aus dem Gebiete
der Hygiene gehalten, der durch andere Darbietungen um
rahmt wird. Näheres erfolgt durch Anſchlag. Am Freitag
den 23. 4. wird abends im Gaſthof Schumann die vom
Geſundheitsamt in Querfurt zur Verfügung Aus
ſtellung über Tuberkuloſe, Säuglingspflege, Arbeitshygiene
und Arbeiterſchutz, Jnfektions- und Geſchlechtskrankheiten
durch Herrn Dr. Hartz eröffnet. Sonnabend, den 24. 4.
wird abends im Gaſthof Schumann ein Unterhaltungsabend
gegeben, in deſſen Mittelpunkt ein ärztlicher Vortrag des

rrn Dr. Maerker und ein Film über Geſundheitspflege
tehen. Weiter ſoll in der Woche beſonders auch in den

reinen ſelbſt gewirkt werden. Durch Unterſtützung der
Gemeinde Neumark ſind alle Veranſtaltungen koſtenfrei.

Gröben, (Kr. Weißenfels), 10. April. Das Geſtänd nis
eines Mörders. Der 33 Jahre alte Arbeiter Emil
Frankowiak, der bekanntlich ſeine et ermordet hat,
hat ſich in der Nacht freiwillig bei der Weißenfelſer Polizei
geſtellt und folgendes Geſtändnis abgelegt. a ehelicher

i hatte die Ehefrau die Scheidung beantragt und
eide Eheleute lebten in letzter Zeit bereits getrennt

Am 1. Oſterfeiertag verſuchte der Ehemann, der als ein
arbeitsſcheuer Menſch bekannt war, eine Verſöhnung herbei-
zuführen, die anſcheinend mißlang. Am 2. Feiertag kehrte
er wieder in die Wohnung zurück, wo die Verſöhnung
nicht zuſtande kam. Abends gegen 9 Uhr legte ſich die
Ehefrau ins Bett. Der Ehemann ſetzte ſich ans Bett und
ſprach fortgeſetzt an ſie in verſöhnender Weiſe ein.
Schließlich geriet er in Wut, würgte ſie und verſetzte ihr
mit einem Hammer einige Schläge auf den Kopf. Die
Ermordete hinterläßt zwei Kinder im Alter von 3 und
4 Jahren. Der Mörder hat ſich inzwiſchen im Naum
burger Gerichtsgefängnis erhängt.

FEneeeeeeee——Aus dem Keiche,
Aus der Reichshauptſtadt.

Der Tabakgroßhändler Freund und der eand. iur.
Rubin haben zu gleicher Zeit Selbſtmord verübt. Der
Kaufmann Freund hatte mit den Strafbehörden Schwierig-
keiten und befand ſich außerdem noch in ungünſtiger
wirtſchaftlicher Lage. Er beſuchte ſeine Frau in
ihrer Wohnung in der Ältonger Straße in Berlin und
erſchoß ſich dort. Zur gleichen Zeit fand man im Trep-
tower Park ſeinen Freund Rubin erſchoſſen auf. Jn Briefen
an ſeine Angehörigen gab Freund an, daß er wegen widriger
Verhältniſſe, deren er nicht Herr werden könnte, aus dem

Rubin an, daß er beſonders über ſein mißbeſtandenes
Referendar- Examen deprimiert war.

Der aufgegebene Dauertanz. Alfredo Fernando, der
den Weltrekord im Dauertanzen von 124 Stunden durch
eine Leiſtung von 130 Stunden drücken wollte, hat nach
29 Stunden das Dauertanzen wegen Leiſten-
drüſenſchwellung aufgeben müſſen.

t

Ein fünftauſendjähriges Hockergrab.

Vernburg, den 12. April. Auf dem Wege Plömnitz-Baal-
berge ſtieß man beim Tiefpflügen auf ein vorgeſchicht-
liches Grab, das der Kreiskonſervator Götze aus Köthen
als 5000jähriges Hockergrab erkannte Neben einem
ſokr aut erhaltenen Gerippe enthielt es Urnenreſte
und ein Meſſer

Ein Poſtauto vom Zuge gerammt.
Weimar, 12. April. Amtlich wird mitgeteilt: Der Zug I

der Weimar Berka--Blankenhainer Eiſenbahn ſtieß heute
vormittag 6,08 Uhr infolge Nebels mit dem Reichspoſtauto,
das fahrplanmäßig um 5,30 Uhr Weimar verlaſſen hatte,
am Straßenübergang in Lengefeld zuſammen, wopei
der Kraftwagen vollſtändig in Trümmer ging.
Jn ihm befanden ſich außer dem Führer acht Reiſende, von
denen zwei ſchwer und ſechs leicht verletzt
wurden. Der Chauffeur erlitt ebenfalls leichte Verletzungen.
Die Schwerverletzten wurden in das Sophienhaus nach
Weimar gebracht.

Das 11. Todesopfer der
Heidenauer Kataſtrophe.

Dresden, 11. April. Die bisher vermißte Witwe Beckert
iſt am Sonnabend aus den Trümmern des zuſammenge-
ſtürzten Keſſelhauſes geborgen worden. Außerdem iſt im
Krankenhaus Heidenau der 25 Jahre alte Arbeiter Fritz
Hämmerlein am Freitagabend ſeinen ſchweren Verletzungen
erlegen. Er iſt das 11. Todesopfer der furchtbaren Kata
ſtrophe. Das Befinden der im Krankenhaus liegenden Ver
letzten iſt im allgemeinen unverändert und nach wie vor
ernſt. Beſonders haben die Unglücklichen unter den gif-
tigen Gaſen zu leiden, ſo daß ſie noch jetzt mit ſtarken
Atmungsbeſchwerden zu kämpfen haben.

Die Arbeiten an der Unglücksſtätte werden Tag und Nacht
ununterbrochen fortgeführt. Die gefährdeten Mauerteile
des teilweiſe eingeſtürzten Hauſes ſind in der Haus tſach
niedergelegt. Die Firma Hoeſch will verſuchen, die Arbeiter
des lahmgelegten Betriebes ſo lange als möglich zu be-
ſchäftigen, jedoch werden bis zur völligen Wiederherſtellung
der Kocherei Monate vergehen, ſo daß es nicht ab-
zuſehen iſt, ob die Beſchäftigung bis dahin aufrecht er-
halten werden kann.

Nachdem jetzt die explodierte Kocherei freigelegt iſt, läßt
ſich die Gewalt der Exploſion erſt richtig ermeſſen.
Der hintere Teil des Rieſenkochers iſt weggeriſſen und etwa
12 Meter weit fortgeſchleudert worden. Die neben dem
zerſtörten Kocher Nr. 6 in anderen Häuſern ſtehenden
Kocher Nr. 4 und Nr. 5 ſind aus ihrer Lage verſchoben und
haben ebenfalls durch den Luftdruck Beſchädigungen erlitten.
Die übrigen Kocher 1 und 3 ſind anſcheinend völlig intakt
geblieben. Der Sachſchaden iſt, abgeſehen von dem
Produktionsausfall, ſehr erheblich und beläuft ſich auf
Hunderttauſende.

Plauen. Der Tod unter dem Autom
Freitagabend überfuhr am Eingange in den Hrt Bergen
bei Falkenſtein ein aus Plauen kommender und nach Auer-
bach fahrender Kraftwagen die 86 jährige Witwe WilhelmineKlemm aus en. Obſchon fort ärztliche Hilfe zur
Stelle war, ſtarb die Frau kurz nach dem Unfall.

Mansſeld. Unglücksfall. Bei einem Möbeltransport-
auto mit Anhänger, das einen ſteilen Weg hinunterfahren

b i I. Am

wollte, verſagte plötzlich die Bremſe, ſo daß der Anhänger
auf den Kraftwagen auffuhr und dem zwiſchen den hiden

Leben geſchieden ſei. Jn Briefen an ſeine Angehörigen gab

Wagen befindlichen Packmeiſter die Schulter zuſammen
drückte. Mit ſchweren Verletzungen wurde der Bedauerns,
werte in das Eislebener Krankenhaus überführt.

Kaſſel. Großfeuer. Geſtern brach in der großen
Kunſtmühle von Otto Vogt ein Großfeuer aus. Nachdem
der Mittelbau ßum Teil bereits eingeſtürzt war, mußte

die Feuerwehr darauf beſchränken, die anderen Mühlen
auten zu retten und ein Uebergreifen des Feuers auf die

Lagerräume zu verhindern.
Vrudermord.

Stuttgart, den 12. April. Jn der Nacht zum Sonntag
t in Gablenberg bei Stuttgart der 29 Jahre alte

ilfsſchreiber Rudolf Kern ſeinen 45 jährigen Bruder
durch vier Schüſſe getötet. Der Tat ging eine Äuseinander-
r voraus, die darauf zurückzuführen ſein dürfte, daß
der Erſchoſſene mit der Ehefrau des Täters in unerlaubten
Beziehungen geſtanden hat. Nach verübter Tat ſtellte ſich
Kern ſelbſt der Polizei.

Bad Lauſick, 12. April. Der Tod unter dem Auto.
Der 60 jährige Geſchirrführer Heinold von hier ver
unglückte in Hopfgarten beim Steinefahren dadurch tödlich,
daß er von einem vorüberfahrenden Auto unter ſeinen
Wagen gedrängt und überfahren wurde.

Aus gſler Woſt,
Wieder ein Hldampfer explodiert.

Paris, 12. April. Wie Reuter aus Port Arthur in
Texas meldet, ſind bei einer Exploſion an Bord eines Del-
tankdampfers 20 Perſonen getötet und drei verletzt
worden.

Eine Banernfamilie Opfer eines Raubmordes
Prag, 19. April. Aus Rockendorf bei Bad Königswarth

im Egerland wird von einer grauen-ollen Mordtat berichtet,
der heute nacht eine ganze Bauernfamilie zum Opfer
gefallen iſt. Jn den früheren Morgenſtunden bot ſich Nach
barn im Hauſe eines bekannten Bauern ein grauſiges
Bild dar. Man fand den 12 jährigen Sohn des Bauern und
ſeine vierjährige Tochter mit zertrümmerten Schä-
deln tot in den Betten vor. Die Dienſtmagd war
gleichfalls erſchlagen. Der Bauer, ſeine Frau und ſein
ſiebenjähriger Sohn wurden mit tödlichen Verletzungen
aufgefunden, ſo daß an ihrem Aufkommen gezweifelt wird
Alle wieſen klaffende Wunden am Kopf auf, die ihnen an
ſcheinend mit einem ſpitzrn Inſtrument in beſtialiſcher
Weiſe zugefügt worden war. Nur ein 13 jähriger Knabe war
den Mordbuben euntronnen. Er war unter ein Bett ge
krochen und mußte von hier aus die entſetzlichen Mord-
taten anſehen. Den Tätern fielen 30 009 Kronen in die
Hände. Die Gendarmerie fand heute im Walde verſteckt
eine eiſerne Hacke mit der die Morde ausgeführt wurden.
Die Täter konnten bisher nicht feſtgeſtellt und ergriffen
werden.

Scheres Unglück auf
einem engliſchen Flugplagtz.

London, 10. April. Auf dem Regierungsflugplatz von
Henlow hat ſich heute ein ſchwerer Unglücksfall ereignet.
Fünf Menſchenleben ſind zu beklagen. Eine BVikker-Vimy-
Maſchine mit einem Offizier und drei Menn an Bord flog
in geringer Höhe über den Flugvlatz und führte Uebungen
aus, während eine andere, kleinere Avkg- Maſchine mit
nur einem Offizier an Vord aufſtieg. In einer Höhe von
100 Meter ſtießen die beiden Flugzeuge plötz-
lich zuſammen und beide Maſchinen gingen bren
nend zu Boden. Alle fünf Jnuſaſſen fanden den
Tod in den Flammen.

beimiger öchluchtviefmarkt vom 12. Apri
rahtrroldahtmeldung.gene e

Auftrieb: 503 Rinder (90 Ochſen, 165 Bullen, 44 Färſen,,
204 Kühe), 624 Kälber, 550 Schafe, 2092 Schweine. Zu
ſammen: 3769. Preiſe: Ochſen a) 52--54, b) 48--51, ec) 44
bis 47, d) 42-46, e) 35-41; Bullen a) 52—54, 6) 46-51,
c) 40--45; Kühe a) 50-52, b) 45-49, e) 32-44, d) 25 bis
31; Färſen 52—54, b) 45--51, Kälber a) 75--77, b) 63
bis 74, c) 50-62, d) 44--49, Schafe 6) 58-60, c) 54--57,
d) 45—53, SSchweine a) 78, b) 77--78, ec) 76--77, d) 75--76,
e) 74--75, 73--74, 9) 65--72. Geſchäftsgang: Rinder und
Schafe gut, Kälber langſam, Schweine ſehr langſam. Ueber
ſtand: 150 Schweine.

Verhaftung komuniſtiſcher Abgeordneter.
(Eigene Radiomeldung.)

Augsburg, 12. April. Heute vormittag wurde In einer
hieſigen Gaſtwirtſchaft eine Verſammlung des Landesaus-
ſchuſſes der KPD. für Bayern ausgehoben. Die Teilnehmer
wurden durch Kriminalpolizei und Schupo ins Polizei-
gebäude gebracht. Unter den 20 Feſtgenommenen befanden
ſich die Reichstagsabgeordneten Stöcker, Buchmann
und Meyer ſowie drei bayeriſche Landtagsabgeordnete
Die Abgeordneten wurden nach kurzer Zeit wieder entlaſſen

d

Stadttheater Halle.
Dienstag, 8 Uhr. 31. Vorſtellung für Dienstag-Stamm-

karten. Marietta. Operette in drei Akten von Walter

Kollo. J erMittwoch, 8 Uhr. Der Mazurka-Oberſt. Komiſche Oper
in drei Akten von Albert Lortzing.

Donnerstag, 8 Uhr. 30. Vorſtellung für Donnerstag
Stammkarten. Beatrice und Benedikt. Komiſche Oper in
zwei Akten von Hector Berlioz. Hierauf: Gianni Schiecht

von G. Puceint. eFreitag, 7 Uhr. 30. Vorſtellung für Freitag-Stamm-
karten. Boris Godunoff. Muſikaliſches Volkesdrama in
vier Aufzügen und einem Prolog von M. P. Muſſorgski.

Sonnabend, 8 Uhr. Der einſame Weg. Schauſpiel in
fünf Akten von Arthur Schnitzler.

Sonntag, 11,30 Uhr. Oeffentliche Hauptprobe zum B.
ſtädt. Sinfonieß Konzert.
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Verantwortlich für den redaktionellen Teil einſchl. der
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Konkur-sverfahren.
Ueber das Vermögen des Kaufmanns Georg

Burda in Merſeburg, Neumarkt 41, Jnhaber
eiues Weiß- und Wollwarengeſchäftes wird heute
am 9. April 1926, vormittags 11 Uhr das Konkurs-
verfahren eröffnet, da der Gemeinſchuldner ſeine
Zahlungsunfähigkeit dargetan hat.

Der Rechnungsrat Eicke in Merſeburg, Fried-
richſtraße 6 wird zum Konkursverwalter ernannt.

Konkursforderungen ſind bis zum 5. Juni 1926
bei dem Gericht anzumelden.

Es wird zur VBeſchlußfaſſung über die Beibe-
haltung des ernannten oder die Wahl eines anderen
Verwalters ſowie über die Beſtellung eines Gläubiger-
ausſchuſſes und eintretendenfalls über die im S 132
der Konkursordnung bezeichneten Gegenſtände auf

den 29. April 1926, vormittags 11 Uhr undzur Prüfung der angemeldeten Forderungen auf den
24. Juni 1926, vormittags 11 Uhr vor dem ünter-
zeichneten Gerichte Termin anberaumt.

Allen Perſonen, welche eine zur Konkursmaſſe
gehörige Sache in r haben oder zur Konkurs-
maſſe etwas ſchuldig ſind, wird aufgegeben, nichts
an den Gemeinſchuldner zu verabfolgen oder zu

Fiſcherſtraße 17 ſtatt.

Geſchüſtserößnung,
geſtatte mir hierdurch die Mitteilung, daß

ich am 1. April im neuen ſtädtiſchen Schlachthof
(Weißenfelſer Straße) mein

Hauptgeſchäſti. därmenu. Lehern

owieFleiſchereinaſchinen u. Bedarfsartikeln

eröffnet habe. Der Verkauf von Därmen etc.
außer Maſchinen u. Bedarfsartikeln, findet
jedvch auch noch weiter wie bisher in der

meine werte Kundſchaft nur mit erſtklaſſiget
und preiswerter Ware zu beliefern, bitte ich
um gefl. gütige Unterſtützung meines Unter-

nehmens.

bernhßard Cieſiolkg,
Merſeburg a. d. Saale. Fernſprecher Rr. 561

leiſten, auch die Verpflichtung auferlegt, von thneO,GGG]S&KG W

Indem ich verſichere,

Beſitze der Sache und von den Forderungen, fürweiche ſie aus der Sache abgeſonderte Befriedigung Maler habe 0J- (Japeiererardenten
In Anſpruch nehmen, dem Konkursverwalter bis zum werden gewiſſenhaft und preiswert ausgeführt

Tenz e Hollmann
Walermſtr.

Koſtenanſchläge g eSkizzen und Entwürfe auf Wunſch zur Verfügung en

26. April 1926 Anzeige zu machen.
Werſeburg, den 9. April 1926.

Das Amtsgericht.
3Wwangsperſteigerung,

Dammſtr. 13 Telephon 707

ratis

Anfang 5 und 8 Uhr.

Wir verlängern bis Donnerstag
des großen Erfolges wegen

Zirkus Pat
und Patachon!
Dieſkanonendeshumors,

Hierzu:

Vollſtändig neues Beiprogramm.

Lihtſpielhalaſt Sonne Union Theater zage et

Dienstag bis Donnerstag

Der große OrientFilm
mit

Harry Liedke.

Die Töchter
der Wüste.

Ein Drama in 8 Akten
nach einer wahren Begebenheit.

Der Film der großen Aufmachung.

Außerdem gutes

Jm Wege der Zwangsverſteigerung ſoll amſe
12. Juni 1926, vormittags 10 Uhr anfder Verichtsſtelle Zimmer 20 verſteigert
werden, die im Grundbuche von OſtrauLennewitz
Bd. 9 Bl. Nr. 319 (eingetragener Eigentümer am
28. Februar 1926, dem Tage der Eintragung desVerſteigerungsvermerks: Der Landſchaftsgärtner

Rudolf Flöckner in Porbitz Poppitz (ſetzt
ſtarz wit unter lfd. Nr. 1—3 eingetragenen Grund-

e:

1. Gemarkung OſtrauLennewitz, Kartenblatt 2,
Parzelle 311/67,

2. Gemarkung OſtrauLennewitz, Kartenblatt 2,
Parzelle 270/57,

8. Gemarkung Oſtrau Lennewitz, Kartenblatt 2,
Parzelle 355/59.

1. 70 a 34 qm groß, Reinertag 9 Tlr. 92/100,

2. 84 99 qm 1 TDirr. 27/100, Leiſtungsfähige Reparaturwerkſtatt3. 22 a 79 n 3 Tlr. 22/100 günſtigen Bedingungen noch entgegen Eigene Emaiſieranſtalt
1. Grundſteuermutterrolle Art. 326, Gebäude- genommen.

Feier gagungewert 50 Mk., Gebäudeſteuerrolle Zuch rfah iß Körbisdorf Ma Schneider Mechaniker- S
1. Acker Plan 85b u. bebaut. Hofraum Bahnhofsweg, e t r meiſter, J

z. Aktien- Geſellſchaft Schmaleſtr. Il Merſeburg Fernruf 479 S
Merſeburg, den 7. April 1926. S

Külbenſamen-

usgaube
hat ßegonnen!

Neue Abſchlüſſe für 1926 werden zu

Fa

Wanderer-
Zzündapp

AutoBenzin

Adler Wanderer-
Panther Diamant-

hrräder
Phönix Anker-

Kähmaschinen
Motorräder

Wringmaſchinen i
AutoOele

Köhler

empfiehlt in reic
vielen modernen

Halle a. S.

Gestrickie

in Wolle und Kunstseide

Jumper Blusenschouer
Berchtesgadenet Jäckchen

Schnee Nacht.
A. F. Ebermann

Beiprogramm.

m

Jacken

er Auswahl und
Farben preiswert

Gr. Steinstr. 34.

Das Amtsgericht.
Iwangsperſteigerung,

Dienstag, den 13. April d. J., nachm. 1 Uhr,werde ich im Gaſthof zu Frankleben

2 Pferde
öffentlich meiſtbietend gegen Barzahlung verſteigern.

Pietzner,

ſage e

Einlkritt frei!

Durum Pohnſenkung? 15,
Durum Erwersioſigkeit? 3igurren grove Formate I P
Hierüber ſpricht Karl Simon, Röſſenam Mittwoch, den 14. April 1926, 8 be Tabakhaus Zentrum

abends im „Kaſino“ urnhalle). Reichsstr. 40 gegüb. r 224 2

äprehhen

willkommen

Jiggretten o e n.
Bekannte Sorten

1000 Stek 10,
Rauchtabake staunend billig.

I.

Gebrüder

Werkstätten

Halle (Saale)
Grobe Steinstrabe 79/80

B. e t h m a m
Ständige Möbelausstellung

Qualitätsmöhbel
nach Künstlerentwürfen zu
besonders wohlfeilen Preisen

für Wohnungskunst

W er in Merſeburg.
S 2 De R S

2
anr-
Räder
Marken nur
erſter Firmen 7

5 e n oB5o5o5ee5seMällers ſo
Freitag, den 16., 23. und 30. April, ab 8 Uhr abends

Eine Nacht in Jjapan! erdigt:

Kirch i e gunr m ges

Dom. Getauft: Urſula,
T. des Oberſteuerſekretärs
Behling.

Stadt. Gekraut: Der
Telegraphenarbeiter G. A.
Ackermann mit Frau E.
F. geb. Litſchke. Be-

Der Gaſtwert Voll-
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Rechtsanſpruch. Kein Kirchenaustritt!

Generalagentur
J für Merſeburg und Umgegend zu beſonders günſtigen T er gen

zu vergeben. Zuſchriften erbeten unter B. N. H. 556 a

h Bogeer Berlin N. W. 6.

bedeutende e II
welche neben allen anderen erſtklaſſigen Quali-
täten auch eine in ganz Deutſchland bekannte
und gut ſt ton Ter liefert,

zu vergeben S ren wird geſtelt
Herren, die bei der einſchlägigen Kundſchaft gut
eingefül hrt ſind, werden gebeten, ihre Bewerbung

unter 339/26 an die Exp. d. Bl. einzureichen.

S gegen Gehalt und Proviſion geſucht.J Hpong- Geſellſchaft Aldinger e C., Leipzig N22

tüchtigen Vertreter
S arbeitsfreudige Herren, denen an dauernder Arbeit

gelegen iſt.
So LChemiſche Fabrik „Merkur“, Crimmitſchau.Wirklich tichtig. Vertreter

welcher etwas Sicherheit bieten

d Exped. d

Reiſender

Magdeburger Straße.

Gut eingeführte Firma
ſucht für den hieſigen Bezirk (zum Beſuch von Land
wirten uſw.)

gegen hohe Proviſion. Melden wollen ſich aber nur

Offerten unter Angabe beſt. Ref. erb. an

kann, zum Verkauf von
Strichjachen an Private
gegen guten Verdienſt geſucht.

Angebote unter Nr. 104 poſtl.

Buchhalter
mit allen kaufmänniſchen Arbeiten gernau, 29 Jahre

alt, ſeit 6 Jahren bei Großbank iätig, ſucht
ſich zum 1. Juli oder früher zu verändern. Beſte
Referenzen zur Verfügung.

Apolda erbeten.

Feagen erbeten unter A. W. A. an die

en
Perſönlichkeit(abgeb.
Beamter oder Kauf-
mann) wird für die

J Beſorg. der Jnkaſſo-
geſchäfte einer ſehr
J alten deutſchen Leb.
Verſ. A.G. ſofort geſ.
Herren, die ſich dem
Neuaufbau des Leb.-
Verſ.-Geſch. beſond.
mit widmen wollen,
werden bevorzugt
Bei ſpät. vollſtänd.
Uebertr. in d. Dienſte

der Geſ. bzw. für Be
rufsfachleute m. nach-
weisb. Reſultaten
werden feſte Bezüge
gewährt. Gefl. An
geb. mit Lebenslauf
u. Zeugnisabſchriften
unter 338/26 an die

J Geſchäftsſtelle
n

der

Haben Gie Zeit?
Hoher Verdienſt d. Grund
1 Alleinverkaufs Beruf,
Wohnort, Kenntn., Kapit.Nevenſ. Näh. Schließ-

fach 5, Charlottenburg

emg 15, i. u. 19. Art

S zchüſerhung,

Kinderfürſorge
beltrhottenſe

13 019 Gewinne M

120 000
50 000

30000
520000

OHrig.-Loſe a Mk. 1.20

Porto u. Liſte 35 Pf. extre
empf, u. verſ. a. u. Rachn

Fmil Stiller an
Hamburg, Holzdamm 39.
Zald. Beſtellg. erwünſcht.

Ein hut dreſſierter

Jahre alt, zu verk,
ſehr wachſam u. ſcharf,
vrämiiert, geeignet für
großen Hof auch als
Zughund. Ruhmann,
Neumark (Kolonie).

ca

Beerdigt:
Schur-

Jaeb. Lorenz.
Die Arbeiterin Berta S
mann.

Livoleum legen,

ſowie Dekoration
bei äußerſter Preisberechnung

R. Worch, Weipenfelſeritr.2.

Abtlg. Polſtermöbel.
en

Beamter
(Gr. Vi) Anf. 40 er wünſcht
Bekanniſch. mit j. Dame
Mitte 30er, ſchlank, an-
genehmes Aeuße re und
liebevolles Weſen zwecks
pät. Heirat. Off. mit
Bild unter 3851 an die
Exped. d. Blattes erbeten.

Anſehnliche Wwe. Ende
40 er Jahre mit Grund-
ſtück u. Vermögen möchte
wieder heiraten. Beamter
auch i. R. bevorzugt.

Offerten u. A. Sch. 9
an die Exped. d. Bl. erb.

Hoherer Beamter, ver
heiratet, ſucht möblierte

Wohnung
von 2 Zimmern.

Off. unt. 347,26 an d.
Exped. dieſer Zeitung.



WMontag, den 12. April 1926

ilikäriſche Jugendausbildung.
Von Generalleutnant a. D. Schwierz.

Der Umfang der kriegeriſchen Ausbildung der Kultur-
völker hat im Laufe der Jahrhunderte die verſchiedenſten
Wandlungen durchgemacht. Vom Beginn ſtehender Heere
bis zum Ende des 18. Jahrhunderts erſtreckte ſich die Aus
bildung nur auf die Berufsſoldaten. Die übrigen Teile
der Bevölkerung wurden davon nicht berührt. Mit Ein-
führung der allgemeinen Wehrpflicht in der Mehrzahl
der Staaten ging die große Maſſe des Volkes durch die
Schule der militäriſchen Ausbildung. Welch hohen Wert
die allgemeine Wehrpflicht für die Entwicklung und Er
ziehung der jungen Männer in körperlicher und geiſtiger
Beziehung hatte und wie ſie das Verantwortlichkeits- und
Pflichtgefühl ſtärkte, das erkennen wir jetzt, nachdem die
Wehrpflicht uns von den Feindbundſtaaten verboten iſt.
Bei fortdauernder Bevölkerungszunahme vergrößerte ſich

naturgemäß das Friedensheer, für das zuerſt meiſt eine
dreijährige Dienſtzeit feſtgeſetzt war. Um den Heeresetat
nicht zu ſehr zu bebaſten und um nicht zu viele Leute
un ausgebildet auszumuſtern, gingen die Länder zur zwei-
jährigen Dienſtzeit über Deutſchland 1893, Frankreich
1905). Die weitere Zunahme der Bevölkerung in Deutſch
land und Erſparnisrückſichten bewirkten, daß die allgemeine
Wehrpflicht auch bei zweijähriger Dienſtzeit nicht voll durch-
geführt wurde, ſondern ein Teil der ſonſt körperlich tüch
tigen jungen Leute zurückgeſtellt und von jeglicher Aus-
bildung befreit blieb. Jm Weltkriege hat ſich dieſe an falſcher
Stelle angebrachte Sparſamkeit bitter gerächt. Jm Gegen-
ſatze hierzu hatte Frankreich 1913 in Vorausſicht eines
kommenden Krieges die dreijährige Dienſtzeit wieder einge
führt und in dieſem Jahre 2 Rekrutenjahrgänge einge-
ſtellt. Nach dem Weltkriege haben ſich die Verhältniſſe
völlig verſchoben. Die unterlegenen Staaten mußten zu Be
rufsheeren mit überlanger Dienſtzeit zurückkehren, die ihnen
zudem unverhältnismäßig hohe Koſten verurſachen; Ver-
eine und Jugendverbindungen dürfen ſich nicht mit mili-
täriſchen Dingen befaſſen. Von den Feindbundſtaaten haben
die anglikaniſchen die allgemeine Wehrpflicht, die für den
Krieg eingeführt war, wieder aufgegeben, die übrigen
Staaten haben die Dienſtzeit wieder W Dafür wird
beabſichtigt, bei Ausbruch eines Krieges die Bevölkerung
in größtem Umfange heranzuziehen. Als Ausgleich für die
naturgemäß mangelhaftere Ausbildung infolge der kurzen

Dienſtzeit iſt man in einer Anzahl von Staaten zu einer
vormilitäriſchen Ausbildungszeit der Jugend gelangt.

Bereits vor dem Weltkriege beſtanden Jugendvereini-
gungen, die Turnen, Wandern und Sport betrieben, ja in
Deutſchland außer Turn und Sportvereinen der Wan-
dervogel, die Pfadfinder, Wehrkraft. Ein großer Teil der
geſamten privaten Jugendbeſtrebungen wurde 1911 in
unſerem Vaterlande im Jungdeutſchlandbunde zuſammen-
gefaßt, nachdem ſtaatlicherſeits Plan und Ziel dieſer Jugend
e eſtgelegt war und die militäriſchen Behörden ihre

itwirkung zur Unterſtützung zugeſagt hatten. Jn Verfolg
dieſes wurden den
übungsplätze, Militärſchwimmanſtalten uſw. zur Verfügung
geſtellt. Gewiſſe Kreiſe feindeten dieſe Art der Jugend-
ausbildung zwar an, dieſe hätte aber ſicher eine weitere
Ausgeſtaltung erfahren, wenn nicht der Krieg dazwiſchen-
gekommen wäre.

Auch in Frankreich gab es ſeit einer Reihe vonvor dem Kriege Jugendvereine, welche in 4 großen
Vereinigungen über das ganze Land verbreitet waren und
ausſchließlich bezw. in Verbindung mit anderen Aufgabendie militäriſche Jugendansditdun betrieben. Das Ziel war,
daß die jungen Leute mit einem Befähigungszeugnis in das
Heer eintreten konnten, wodurch ihnen ſeit dem Jahre 1903
ewiſſe Vorteile im militäriſchen Dienſt gewährt wurden.
m Jahre 1908 erlangten etwa 4000 Jugendliche dies
ugnis. Der Staat unterſtützte die Vereinigungen durch
ſtellung von Lehr i und Zurverfügungsſtellung von

eldmitteln, Räumlichkeiten, Schießſtänden und Waffen.
1913 ſollte die militäriſche Jugenderziehung geſetzlich ge
regelt werden. Nach dem Kriege wurde das franzöſiſche

Jugendtrupps Exerzierpläte, Truppen

Kriegsminiſterium um 1924 beauftragt, die in
der Ausbildungsfrage zu übernehmen. Jndeſſen beruht die
ganze Jugendausbildung noch auf freiwilliger Grundlage.
Ein ernannter Unterſtaatsſekretär für die Jugendertüchti-
gung ſtrebt eine geſetzliche Verpflichtung zu den Uebungen
an. Die Ausbildung erfolgt bis zum 16. Lebensjahre in den
Schulen, ſodann bis zur Einſtellung in das Heer auf den
Fortbildungsſchulen, in Vereinen, ſowie bei den Ausbil-
dungszentren. Letztere, in jedem Armeekorpsbezirk eins, ſind
für diejenigen Jünglinge beſtimmt, die weder einer Schule
noch einem Vereine angehören. Mit militäriſcher Jugend-
vorbereitung ſollen ſich in Frankreich etwa 8000 Schulen
einſchl. höherer Lehranſtalten) und etwa 9000 Vereine
eſchäftigen. Das Ausbildungsziel iſt Erweckung von Ver-

ſtändnis für militäriſches Weſen, gutes Turnen, Schießen
und Aneignen militäriſcher Kenntniſſe, ſo daß nach dem
Dienſteintritt eine baldige Beförderung zum Unteroffizier
ermöglicht wird. Die Schüler der höheren Lehranſtalten
werden in ähnlicher Weiſe weiter gefördert. Sie ſollen in
etwa 240 Unterrichtsſtunden mit Geländeübungen eine Vor
bildung zum Reſerve- Offizier erhalten. Die beſtandene Ab-
ſchlußprüfung wäre den Vorteil der Wahl der Waffen
gattung und des Standorks ſowie der Befähigung zum
n V gen Marr Um eine möglichſt reſtloſe Er-
faſſung der Jugend für die militäriſche Vorbereitung zu er
reichen, iſt man in Frankreich auch zur Ertüchtigung der
körperlich Zurückgebliebenen geſchritten. Dieſe werden in be-
ſonderen teilungen zuſammengefaßt und in eigens hierfür
beſtimmten Lagern durch Offiziere ausgebildet. Mit der
militäriſchen Jugenderziehung ſind z. Zt. in Frankreich 131
Offiziere ſtändig, 108 Offiziere und 347 Unteroffiziere
zeitweilig beſchäftigt.

Jn England beruht die ganze militäriſche Jugend-
ausbildung ebenfalls auf freiwilliger Betätigung, ſie iſt

Beilage zu Nr. 84 des Merſeburger Tageblattes

ſchluß an die Schulen beſteht. Man unterſcheidet Junior
Abteilungen, Senior- Abteilungen und Bürger-Ausbildungs-
lager. Die Erſtgenannten befinden ſich an den Mittel und
höheren Schulen, enthalten Jünglinge vom 14. Lebens-
jahre an und haben eine dreijährige infanteriſtiſche Ausbiſ
dung unter Offizieren behufs Vorbereitung auf den Militär
dienſt. Die Senior- Abteilungen beſtehen hauptſächlich an den
Univerſitäten. Hier iſt die Ausbildung nach
Waffengattungen verſchieden. Die erſten beiden Jahre bilden
den Grundlehrgang, bei welchem 3 Stunden wöchentlich
der Einübung gewidmet ſind und eine 4 bis 6 wöchige
Uebung in einem Truppenlager ſtattfindet. Die beiden fol-
genden Jahre ſind für die Fortgeſchrittenen beſtimmt. Für
letztere beſteht eine Ausbildungszeit von 5 Stunden in der
Woche und die Verpflichtung zu einer Uebung. Das Kriegs
miniſterium ſtellt ihnen die notwendigen Bekleidungsſtücke,
Waffen und ſogar Geſchütze. Sie ſollen zu Offizieranwärtern
herangebildet werden. Beſichtigt werden ſie durch den Kom-
mandierenden General. An den Bürgerausbildungs-
lagern nehmen alle Volksſchichten ohne beſondere Schul-
bildung teil. Es beſtehen 3 Kurſe zu 4 Wochen. Die Aus
bildung im unteren Lehrkurs iſt infanteriſtiſch und umfaßt
Marſchieren, Schießen, Abkochen, Spiele. Jn den oberen
2 Lehrkurſen ſollen Führer ausgebildet werden. Lehrper-
ſonal und Ausrüſtung wird vom Kriegsminiſterium ge-
ſtellt.

Jn Polen beſtanden ſchon vor dem Kriege Sokoln,
Pfadfinder und Schützenvereine, die als Träger und Ver-
breiter des Haſſes gegen Deutſchland eine Rolle ſpielten.
Neuerdings iſt durch Verordnung des Miniſterrats vom
15. 4. 25 die Schaffung eines Oberſten Rats für körperliche
Erziehung und Militärvorbereitung beſtimmt worden. Nach
Erlaß vom 16. 9. 25 ſollen alle Schulen und Hochſchulen
verpflichtet ſein, die körperliche Ertüchtigung als Lehr
fach zu betreiben. Vom 16. Lebensjahre ab wird die Aus-
bildung im Schießen, militäriſchen Turnen, durch Gelände-dort in den F ulen aber früher entwickelt worden, als

in den Feſtkandsſtaaten und wurde um die Wende des 20.
Jahrhunderts neugeſtaltet. Es gibt da rein militäriſche,
emiſchte und private Verbindungen. Die rein militäriſchenSpſſerwoiniggeeorpe und Kadettenkorps) werden von der

und Gefechtsübungen in den Vereinen vorgenommen. Offi-
ziere dienen ſowohl den Schulen wie auch Vereinen als
Lehrer, die Truppen ſtellen Ausrüſtung und Bewaffnung,
auch Maſchinengewehre und Geſchütze zur Verfügung. Die

Regierung gefördert und unterſtehen dem Reichsgeneral- Schüler höherer Lehranſtalten werden in beſonderen Kurſen
ſtabschef und dem Kriegsamt. Die erſtere Verbindung um-
faßt Junior-Diviſionen (14. 17. Lebensjahr) und Senior-
Diviſionen (17. 25. Lebensjahr). Die Teilnehmer ver-
pflichten ſich freiwillig auf 2 Jahre. Die Ausbildung iſt
hauptſächlich infanteriſtiſch, an den großen Hochſchulen auch
artilleriſtiſch und kavalleriſtiſch. Jm Gelände werden Feld-
dienſtübungen abgehalten und einmal im Jahre eine vier-
on agige Lagerübung auf einem Truppenübungsplatze. Die

usbildung erfolgt durch Offiziere, eine Beſichtigung durch
den Diviſionskommandant der Territorialarmee für den be-
treffenden Bezirk. Waffen und Ausrüſtung liefert der Staat,
ſeine einen Zuſchuß von 2,5 Pfund pro Kopf. Die Aus-
cheidenden werden je nach dem Ergebnis der Prüfung zu

Offizieren der Territorialarmee ernannt. Die Mitglieder-
ahl betrug 1924 etwa 35 000. Das Kadettenkorps ſoltM ins von 14 bis 17 Jahren zu Unteroffizieren und

annſchaften heranbilden. Die Einteilung und sbildung
iſt ähnlich wie der vorgenannten Verbindung. Die
Zahl der Kadetten beträgt etwa 70 000. Als halbmilitäri-
che Jugendverbindungen beſtehen eine Anzahl Knaben-

Schützenvereine, die Schießen und Exerzieren unter früheren
Offizieren und Unteroffizieren betreiben und etwa 200000
Mitglieder h ferner als private Einrichtung die
KnabenKundſchafter (BoysScouts), deren Ausbildung das
Kundſchafterweſen, Orientierungsübungen, Anfertigung von
Geländeſkizzen, Lagerhüttenbau und dergl. umfaßt. Jhre
Stärke wird auf 250 000 Köpfe geſchätzt.

Jn den britiſchen Dominions beruht das ganze Wehr-
ſyſtem auf der militäriſchen Ausbildung der männlichen
Jugend. Sie iſt daher dort nicht freiwillig, ſondern mehr
oder weniger Pflicht jedes körperlich brauchbaren jungen
Mannes. Die Jugendausbildung erfolgt in wöchentlichen
Uebungsſtunden und jährlich mehrwöchigen Lagerübungen
während der Zeit des 12. bis 17. Lebensjahres. Nach Ab-
ſchluß treten die felddienſtfähigen Mitglieder in das Miliz-
heer des betreffenden Landes ein.

Die Vereinigten Staaten von Nordamerika haben ein
militäriſche Jugendausbildung, die wie in England im An

ron 6 Volen in So nmerlagern zuſemmengefaßt und theore-
tiſch in Taktik, Feldkunde, Waffenlehre, Kriegsgeſchichte,
ſowie praktiſch in Schießübungen und Felddienſt durch Offi-
ziere unterrichtet.

Die Tſchechoſlowakei plant eine Herabſetzung der
militäriſchen Dienſtzeit auf 14 Monate, dafür aber gleich
zeitig eine vormilitäriſche Erziehung vom 18. Lebens-
jahre bis zur Einſtellung in das Heer. Die jungen Leute
ſollen eine infanteriſtiſche Ausbildung in 2 Jahresklaſſen
durchmachen. Wer die Schlußprüfung nicht beſteht, muß
ſpäter 2 Monate länger im Heere dienen. Die höheren
Schüler erhalten eine Sonderausbildung. An Vereinen be-
ſtehen die Sokoln (tſchechiſche Turnvereine, etwa 380 000
Mitglieder), die Orels (klerikal-tſchechiſche Turnvereine, etwa
70 000 Mitglieder), der Schühen-Nationalverband, eihe Ver
bindung zur militäriſchen Ausbildung der deutſchſtämmigen
Jugend (von der Regierung aufs ſchärfſte bekämpft) und
der ſozialdemokratiſche Arbeiter-Turnverein, der ſich nur
auf Sport, ohne waffentechniſche Ausbildung beſchränkt
(rund 35 000 Mitglieder).

Jn Jtalien finden militäriſche Lehrgänge für junge
Leute von 16 bis 18 Jahren ſtatt, in denen theoretiſcher
und praktiſcher Unterricht, auch Gefechtsexerzieren betrieben
wird. Die erfolgreichen Beſucher brauchen im Heere 3 Mo
nate weniger zu dienen. An den Hochſchulen ſind militäriſche
Fortbildungskurſe eingerichtet. Eine große Rolle bei der ge-
ſamten vormilitäriſchen Ausbildung ſpielt die faſchiſtiſche
Miliz.

Der Umfang militäriſcher Jugendausbildung in Däne-
mark erſtreckt ſich auf militäriſchen Hilfsdienſt, rein mili-
täriſche Uebungen und militärtechniſche Ausbildung. Erſtere
beiden werden durch Turn und Schützenvereine betrieben,
die techniſche Ausbildung läßt ſich das freiwillige Auto-
mobilkorps und das Motorordonnanzkorps angelegen ſein.

Der indische Götze.
Roman von Anny v. Panhuys.

Amerikaniſches Copyright 1919, by Carl Duncker, Berkin.

s e (Rachdr. verb.)Sie bereute bereits, ein Zuſammentreffen mit dem
Onkel herbeigeführt zu haben, ehe ſie ſich vollſtändig dar
über klar geworden, was ſie ſagen durfte und was ſie ver
ſchweigen mußte. Von zwieſpältigen Gedanken hin- und
hergeriſſen, ſaß ſie ſchweigend da.

Friedrich Romſtedt riß ſie aus ihrem Nachſinnen.
„„Nun zunächſt, Kleines, wie geht es mit dem indiſchen

Götzen, haſt Du ihn bei Fräulein Steinmohlen bemerkt?
Nicht wahr, Frau Kummer hat ſich durch eine Aehnlichkeit
täuſchen laſſen

Liane ſchüttelte den v
„Nein, der indiſche Götze der Tante hängt an einem

Armband von Fräulein Steinmohlen.“
„Richt möglich!“ Friedrich Romſtedts hageres, von Jn

diens Sonne ausgezogenes Geſicht ward förmlich ſtarr.
„Jch kann das gar nicht glauben! Wenn ſo ein koſtbares
Schmuckſtück geſtohlen wird, taucht es gewöhnlich weit ent-
zent von dem Orte des Diebſtahls auf; der Dieb pflegt mit
sößter Vorſicht zu handeln. Er fuhr ſich über die Stirn.
„Die Geſchichte iſt für meine Begriffe zum mindeſten merk
würdig. „Weißt Du vielleicht auch bereits, von wem Fräu-
lein Steinmohlen den indiſchen Götzen kaufte?“ fragte er
ſehr geſpannt.

Liane erwiderte: „Bankdirektor Felden, der Verlobt:
von Fräulein Steinmohlen, ſchenkte ihn ſeiner Braut zu
gur mit dem Armband, an dem er hängt, zum Geburts-
ag.

Friedrich Romſtedt ſpielte nervös mit dem Kaffee
töffelchen. Das war doch wirklich eine tolle Sache.

„Erfuhrſt Du auch, wann der Geburtstag geweſen
fragte er weiter.

„Am zwölften September,“ erfolgte die Erwiderung.
„Jſt es die Möglichkeit!“ Friedrich Romſtedt hätte mit

einer unvorſichtigen Bewegung beinahe ſeine noch völlig
gefüllte Taſſe umgeworfen.

Er ſah Liane ſtarr an.
„Der zwölfte September,“ wiederholte er. „Du, Mädel,

das war ja gleich nachdem der Götze aus unſerem Hauſe
verſchwand. Am zehnten waren die ſieben Damen bei
meiner Frau zum Kaffee.“ Er ſchwieg geraume Zeit, dann
meinte er nachdenklich: „Am meiſten verblüfft es mich, daß
der Götze am zehnten oder in der Nacht zwiſchen dem zehnten
und elften September geſtohlen wurde und am zwölften
ſchon als Geburtstagsgeſchenk dienen mußte. Das nennt
man wirklich einen prompten Geſchäftsgang.“

„Dieſes Zuſammentreffen iſt jedenfalls ſehr auffallend,“
verſetzte Liane etwas gepreßt, „ich fand das auch.

Sie fürchtete ſich vor den nächſten Fragen des Onkels,
denn welche Frage er auch ſtellte, nun mußte ſie entweder
erwidern, ſie wiſſe nichts weiter oder von der Dame er
zählen, die früher in Jndien gelebt und die den Götzen
verkauft haben ſollte.

Und jetzt kam die Frage auch bereits, ſtellte ſich breit
vor ſie hin, zwang ſie zur Lüge oder Wahrheit, ein Aus

m Witherg möglich.„Haſt Du vielleicht herausgebracht, in welchem Geſchäftder Direktor das Armband kaufte?“ be ha
Sekundenlang ſchwankte Liane noch, ehe ſie ſich entſchloß,

wahrheitsgemäße Antwort zu geben. Doch ſie durfte die
Sache nicht verwirren, dazu war ſie wohl ſchließlich doch
ſchon zu weit gegangen. So berichtete ſie denn:

„Fräulein Steinmohlen erzählte mir, ihr Verlobter hätte
den Götzen allein, alſo nicht zugleich mit dem Armband gekauft
und zwar von einer Dame, die früher lange in Jndien ge
lebt und dort den Götzen von einem Fürſten geſchenkt er
halten habe. Fräulein Steinmohlen erzählte auch,“ fuhr
Liane fort, ohne den Onkel anzublicken, „die Dame ſolle ſehr
reich ſein, doch müſſe ſie ſich wohl in einer vorübergehenden
Geldverlegenheit befunden haben, ſonſt hätte ſie das ſchöne
Schmuckſtück ſicher nicht hergegeben.“

Ein widerliches Geſchick wollte wohl nicht, daß Friedrich
Romſtedt ſeinen Kaffee trinken ſollte. denn jetzt tieß er die

gefüllte Taſſe wirklich um und ein ſchwarzes Bächlein rann
über den Marmortiſch zu Boden.

Der Kellner näherte ſich mit Würde.
„Geſtatten der Herr,“ ſeine Serviette fuhr ein paarmal

über den Marmortiſch hin und her und tilgte die Spuren
von Herrn Friedrich Romſtedts Ungeſchick.

„Wünſcht der Herr einen friſchen Kaffee?“ fragte der
Kellner mit Gönnermiene.

„„Nein, nein,“ wehrte der Gaſt, „aber einen Schnaps
möchte ich, einen Kognak!“

Erſt nachdem Friedrich Romſtedt den Kognak getrunken,
befand er ſich in der Verfaſſung, wieder etwas klarer denken
zu können.

Er ſah Liane mit einem ſeltſamen Blick an.
„Liane, wenn mir eine andere Perſon als Du milge-

teilt hätte, was ich ſoeben von Dir erfuhr, würde ich laut
gelacht und dem Betreffenden geſagt haben: Verehrteſter
Mitmenſch, Sie ſind vollſtändig und unheilbar meſchugge!
Zu Dir dagegen kann ich nur ſagen: Meine Frau muß voll
ſtändig meſchugge ſein, weil mit der Dame, die den indiſchen
Götzen verkauft hat, doch nur die gemeint ſein kann. Jn
normalem Geiſteszuſtand würde ſie das aber nicht getan
haben, denn über Mangel an Geld hat ſie ſich bei mir noch
nie beklagen brauchen.“

„Jch verſtehe das alles auch nicht, Onkel Friedrich,“
meinte Liane, „und vermag wirklich nicht recht zu glauben,
Tante Fernande ſei die genannte Dame geweſen.“ Sie zö
gerte etwas. „Der Direktor kann ja den Götzen auch vor
der „Diebin“ erworben haben.“

Sie betonte das ſchwerwiegende Wort.
Friedrich Romſtedt brütete vor ſich hin, um dann plötz

lich aufzufahren:
„Weiß der Himmel, mir wäre es beinahe lieber geweſen,

die dumme Geſchichte hätte keine Fortſetzung gehabt. Ob
man nicht jetzt noch am klügſten die Sache auf ſich beruhen
läßt, ſchweigt und ſich gar nicht weiter darum kümmert?
Was meinſt Du, Kindchen?“

Seine Augen ruhten fragend auf Lianes Geſicht.
(ortſetuno tolgt.



Jn Belgien iſt die militäriſche Jugendporbereitung
peoch nicht gefetzlich geregelt, ſie erfolgt zunächſt privatim
durch einen größeren Jugendverband.

Die Sowjetregierung in Rußland hat eine militäriſche
Jugendausbildung der „Werktätigen“ eingerichtet. Vom 15.
bis 18. Lebensjahre in den Schulen bezw. durch amtliche
Stellen und Vereine ausgeübt, iſt dieſe vom 19. bis 21.
Lebensjahre in die Hand der Militärbehörden gelegt, wo
ſie eine der Hauptaufgaben der Territorialdiviſionen bil
det. Jm Jahre 1925 hatte Rußland etwa 850 000 vormili-
täriſch Ausgebildete.

Deutſchland darf nach dem Verſailler Diktat keine
militäriſche Ausbildung in den Jugendvereinen betreiben.
Umſomehr iſt es nötig, bei uns den Geiſt der Wehrhaf-
tigkeit rege zu halten und körperliche Ertüchti-
gung zu pflegen, damit unſere Jugend nicht verkümmert
und bereit iſt, für das Vaterland einzuſtehen, wenn einſt
die Ketten des Verſailler Diktats fallen und es gilt, die
Heimat, Haus und Herd vor feindlichem Einfall zu ſchützen.

Die Perfehlungen des
Oßerſtuntsanwalls Nsmus,

Der zweite Tag im Chemnitzer Prozeß.
Am Freitag wurde die Beſprechung der von Dr. Asmusbearbeiteten Falle fortgeſetzt. Zuerſt gelangen einige Fälle

zur Beſprechung, in denen Dr. Asmus nach der Anklage
gegen rechtsgerichtete Perſonen und Parteien zu ſcharf

vorgegangen
e Jm Anſchluß an ein auf Antrag des verſtorbenen

ichspräſidenten Ebert eingeleitetes Verfahren wegen Be
leidigung hat Asmus gegen einen Tiſchlermeiſter, der der
nationalſozialiſtiſchen Parter angehörte und in erſter Jnſtanz
freigeſprochen, in zweiter jedoch zu 200 Mk. e ver
urteilt worden war, ein Meineidverfahren eingeleitet, ob
wohl er als politiſcher Staatsanwalt mit der Angelegenheit
gar nichts zu tun hatte. Er ließ den Tiſchlermeiſter längere
Zeit in Haft nehmen. Auf Anordnung des Miniſteriums
wurde ihm die Sache entzogen und der R wurde
ſpäter in der Schwurgerichtsverhandlung freigeſprochen.
an ſcharf iſt Asmus ferner gegen einen national-ſozia-
liſtiſchen Techniker namens Winter L der be
n z war, antiſemitiſche Zettel an ein jüdiſches Ge

ift in Freiberg angeklebt zu haben.
Es werden dann noch re älle beſprochen, in denen

Dr. Asmus, ohne daß eine zeige vorlag, bei einem
nationalſozialiſtiſchen Führer eine Hausſuchung vornehmen
ieß und einmal üm Mitternach auf die Poltzeiwache lief,

um, wie die Anklage behauptet, bei einer Verſammlun
n Nationalſozialiſten ſofort zu vernehmen. Dieſe

älle ſollen beweiſen, daß er gegen rechtsgerichtete Leute
ofort eingriff, während er die Akten gegen Sozialdemo-

kraten und Kommuniſten vernachläſſigte.
Es folgt die Beſprechung eines Falles,

wo Asmus Kommuniſten begünſtigt haben ſoll.
Trotz des Verbotes hielten die Kommuniſten in Döbeln
eine Verſammlung ab, in der Abgeordneter Schneller ein
Referat erſtattete. Die Verſammlung wurde aufgehoben.
Asmus ſtellte das Verfahren mit der Begründung ein, daß
es fich um keine politiſche, ſondern um eine Verſammlung

ehandelt habe, die lediglich Wirtſchaftsfragen beſprochen
e

Nach der einhalbſtündigen Mittagspauſe wird der ar
Wittig beſprochen. Wittig, der ſozialdemokratiſcher Par
teiſekretär iſt, hat den Oberſtleutnant Cumerow im Frei-
e Sozialiſtenblatt ſchwer beleidigt. Die Reichswehr

llte Strafanzeikge. Asmus führte die Anklage. Jn der
Hauptverhandlung ſoll Asmus keine Anklage- ſondern eine
Verteidigungsrede über Wittig gehalten haben. Asmus ent
gegnete, daß nach ſeiner Meinung den Preſſeleuten Wah-
rung berechtigter Intereſſen zugeſprochen werden muß. Er
beſtreitet, daß er mit Wittig am Tage vor der Verhandlung
in ſeinem Arbeitszimmer längere Zeit geſprochen habe.

Die weiteren
drei Fälle betreffen Haftentlaſſungen,

die Asmus nach der Anklage widerrechtlich verfügt hat. Es
handelt ſich um Linksradikale, die wegen Landfrite-

ſdensbruch, Prunverung und Wißzyandlung von
der Reichswehr, die im Herbſt 1923 in Sachſen einmar-
t feſtgenommen wurden und der Staatsanwaltſchaft
n Freiberg zugeführt worden waren. Die Entlaſſung wurde

von Asmus verfügt, ohne daß er das Reichswehrkommando,
dem die vollziehende Gewalt in Sachſen übertragen worden
war, vorher befragt hatte. Die Leute ſind ſpäter aber
verurteilt worden. Einer der Haftentlaſſenen iſt nach der
Tſchechoſlowakei geflüchtet.

Der nächſte Fall betrifft die traurigen Ereigniſſe am
27. Dezember 1923, bei denen es in Freiberg zu einem Zu
ſammenſtoß zwiſchen Kommuniſten und Reichswehr kam, wo
bei es Tote und zahlreiche Verletzte gab. Auch der Bürger
meiſter von Freiberg wurde ſchwer mißhandelk. Fünf Kom
muniſten wurden im Juli beſtraft. Asmus wurde von der
Anklage vorgeworfen, daß er die Haftentlaſſung eines Kom-
muniſten und die Einſtellung des Verfahrens gegen ihn
r habe. Asmus beſtreitet, die Haftentlaſſung verſucht
zu en.Am 23. Oktober 1923 plünderte eine Anzahl Erwerbsloſer
einen Lebensmittelwagen der Reichswehr in Freiberg.
Asmus wird vorgeworfen, daß er den Leiter der Plün-
derung namens Grimmer nicht in Schutzhaft ge-

Gleichzeitig erklärte das Gericht, daß ein Gnadengeſuch
befürwortet und die Gefängnisſtrafe in Feſtungshaft um-
gewandelt würde. Ich ſtele feſt, daß dieſes Entgegenkommen
nur gegenüber Nationalſozialiſten geübt worden iſt.

Dr. Weber: Jn der ſachlichen Behandlung dieſer Sache
beſteht zwiſchen der Auffaſſung des Generalſtaatsanwalts
und Dr. Asmus kein Unterſchied. Die Beſprechung des
Falles ſoll nur beweiſen, daß

Asmus gegen rechts ſehr ſchnell,
egen links ſehr ſchleppend vorgegangen iſt.u dmehr geht Dr. Asmus wieder zum Angriff über. Mit

erhobener Stimme erklärt er: Jch bin 1923 gegen eine An
zahl von Nationalſozialiſten nicht vorgegangen. Jch habe es
unterlaſſen, gegen 23 Nationalſozialiſten vorzugehen, weil
dazu damals keine Möglichkeitbeſtand, denn ſie
befanden ſich bei einem Zeitfreiwilligenregiment. Jch be
antrage und fordere die Generalſtaatsanwaltſchaft uuf, gegen
die 23 n e noch vorzugehen. Jch habe alle
Leute hochanſtändig behandelt, aber ſie waren eine 1
Denken Sie doch daran, daß dieſe Ereigniſſe Mitte 1923
geſpielt haben, und daß am 9. November der Hitler
putſch gekommen iſt. Wenige beherzte Männer ſind es ge

nommen habe. Er rechtfertigte ſein Verhalten damit, daß
von der Reichswehr kein Schutzhaftbefehl vorlag. Franz
Joſef Schrenk ſoll am 3. Oktober 1923 eine Hundertſchaft
alarmiert haben. Die Reichswehr verhaftete Schrenk. Am
31. Oktober, alſo vier Tage nach der Verhaftung, ging ein
Schutz haftbefehl von Oberſtleutnant Streceius ein.
Asmus hatte aber Schrenk ſchon am 28. Oktober aus der
Haft entlaſſen. Jm Anſchluß an dieſen Fall entwickelte ſich
eine eingehende Ausſprache über die Frage, ob die Hundert-
Organe der ſächſiſchen Regierung waren oder nicht. Asmusbehauptet, und führt die Jengen ft des damaligen Jnnen-

miniſters Lieb mann an, daß die Hundertſchaften und
Kontrollausſchüſſe geduldet waren, während
Oberſtaatsanwalt Dr. Weber ſich auf den Standpunkt
ſtellt, daß ſich Dr. Asmus als Juriſt nur gn
die geſetzlichen Beſtimmungen, die keine Hün-
dertſchaften kennen, halten müſſe. Was nicht
verboten ſei, ſei noch lange nicht erlaubt. Die reſtloſe Klä-
rung dieſer Frage bleibt der Beweisaufnahme vorbehalten.
Oberſtaatsanwalt Dr. Weber ſpricht ſich gegen die Verneh-
mung des früheren Miniſters Liebmann aus. Das Gericht
wird morgen über dieſen und andere Beweisanträge der
Verteidigung Beſchluß verkünden.

Die Sonnabendvormittagverhandlu
punkten. Zunächſt verkündete der Vorſitzende, daß die Be
weisanträge, insbeſondere die Ladung des früheren
Jnnenminiſters Liebmann, abgelehnt werden,
weil ſie für die Behandlung der Sache unerheblich ſeien.
r kündigte neue Beweisanträge an. Dann

ird mit der
Beſprechung der drei ſogen. „Zlluſtrationsfälle“

begonnen. Der erſte Fall betrifft ein Meineidsver-
ahren gegen den Amtsgerichtsrat Dr. Große in Frei-
erg. Die von Asmus getroffene Entſchließung iſt ſeiner
L von der r W gebilligt worden.im nächſten Falle handelt es ſich um die Anzeige
eines Schuldirektors in Neuhauſen. Am 10. Mai
1921 lief bei der Staatsanwaltſchaft in Freiberg die An
zeige ein, daß der Vater eines Schülers mit der Erklärung,
er ſchicke ſein Kind nicht zu einem ſo roten Zeichenlehrer, denKnaben nicht in die Feichenſtunde geſchickt habe. Das Ver

ahren wurde am 26. Juli 1921 vom Vorgänger Dr.
mus eingeſtellt. Auf eine Beſchwerde, die im Juli 1923

von dem Schuldirektor erſtattet wurde, erhob Asmus am
Tage nach dem Eingang der Beſchwerde Anklage. Der
Vater wurde zu einer Million Mark Geldſtrafe verurteilt.

Bei der Beſprechung des letzten Falles kommt es zu
ſtürmiſchen Auseinanderſetzungen.

Asmus geht aus ſeiner Verteidigungsſtellung wiederholt
zum Angriff über. Es handelt ſich um ein Verfahren
gegen eine größere Anzahl von National-ſozialiſten, die Asmus Anfang Oktober 1923 verhaftete,
weil ſie nach Hof gereiſt waren, um ſich in die Hitler-
armee einreihen zu laſſen. Dr. Asmus führt aus: Die Ten
denz der Nationalſozialiſten war ganz klar, ſie hatten die
Abſicht, ſich in die Hitlerarmee einreihen zu laſſen, die
gegen die Kommuniſten in Sachſen verwendet werden ſollte.
Zeugen haben ausgeſagt, nun gehe von Bayern aus das
große Reinmachen in Sachſen los. Die zu drei Monaten
Verurteilten erhielten eine Bewährungsfriſt von drei Jahren.

war reich an Höhe

weſen, die im Herbſt 1923 den Einbruch der Faſchiſten
aus Bayern in Sachſen verhindert haben.

Dr. Weber erſucht den Angeklagten, ſeine Perſon aus dem
Spiele zu laſſen. Er ſei Vertreter der Generalſtaatsanwalt-
ſchaft, und ſeine perſönliche Se ging von unſeren Ver-
hältniſſen ſpielt keine Rolle. Es ſehe faſt ſo aus, als wenn
die Generalſtaatsanwatſchaft der Anſicht geweſen wäre, daß
man die Nationalſozialiſten nicht hätte verfolgen ſollen.
Es komme hier nur darauf an, daß der Angeklagte bei dieſem
Falle zu ſcharf und in anderen Fällen zu nachſichtig war.

Die Nachmittagsverhandlung
dauerte drei Stunden. Sie wurde ausgefüllt mit einem
Vortrag von Akten, die die Verteidigung als Beweismittel
beantragt d Asmus verſucht nun, aus dem Akten-
inhalt zu beweiſen, daß auch andere Staatsanwälte Ent-
ſchließungen gefaßt haben, die einer ſachlichen Ueberprüfung
nicht ſtand halten. Es kommen 10 Fälle zur Sprache, dieauch ſämtlich in die Jnflationszeit des Jahres 1923 fallen

und ſämtlich im Gerichtsbezirk der Staatanwaltſchaft Frei-
berg vorgekommen ſind.

Der Tenor des ganzen Beweisthemas iſt: auch andere
Staatsanwälte haben entweder eingeſtellt, oder wegen eines
geringeren Deliktes verfolgt, obwohl ein ſchwereres Delikt
zu verfolgen geweſen wäre. Asmus will mit dieſer Be
weisführung den Nachweis bringen, e er nur auf Grund
des Paragraph 346 des Str. G. B. verfolgt werde, während
doch bei objektiver Beurteilung auch andere Staatsanwälte
unter Anklage geſtellt werden müßten. Asmus weiſt wieder
holt auf die Tatſache hin, daß aus den Akten auch hervor
e daß er ohne Unterſchied der Partei vorgegangen ſei.

r habe auch gegenüber Linksgerichteten ſtets eine korrekte
altung eingenommen. Ebenſo beweiſen nach ſeiner An

ſicht die Akten, daß er gegen rechts nicht ſo ſcharf vorge
gangen ſei.

Um 3,30 Uhr erklärt Asmus, daſt er ſehr erſchöpft
ſei, darauf werden die Verhandlungen auf Montag vertagt.

CS.onnrmhwooaanareeeeeeeee G S.
Aus Stadt und Amgebung

Oberpfarrer oder Superintendent? Die Thüringiſche ev
Kirche hat eine Reihe kirchlicher Amtsbezeichnungen ver-
deutſcht. So iſt an die Stelle des früheren Superintendenten
der jetzige Oberpfarrer getreten, während der thüringiſche
Generalſuperintendent den Titel Landesoberpfarrer führt.
Man kann ſagen, daß ſich die neuen Bezeichnungen bereits
in den wenigen Jahren, wo ſie in Gebrauch ſind, einge
bürgert haben. Die Thüringiſche Evangeliſche Kirche zer
fällt in 54 Kirchenkreiſe. Jn unſerer Landeskirche macht
es dagegen erheblich größere Mühe, alte kirchliche Amtsbe
zeichnungen durch neue zu erſetzen. Eine Schwierigkeit
war inſofern gegeben, als die Bezeichnung Oberpfarrer als
Erſatz für Superintendent nicht in Frage kommen konnte,
da ſie ſchon anderweitig in Anſpruch genommen war. Nach
der neuen Kirchenverfaſſung gibt es jedoch keine Ober
pfarrer in dem bisherigen Sinne des Wortes mehr. Lediglich
die Träger des Titels Oberpfarrer, die ihn von früher
her beſitzen, behalten ihn während ihrer Amtszeit bei.
Wenn dieſe Uebergangszeit zu Ende iſt, dürfte kein Hinder
nis mehr beſtehen, um auch in Preußen den Titel Super
intendent durch Oberpfarrer zu erſetzen.

„à* „—]m-8]c]hh] 2 r d j—jj]7ò”dl*]lldldlck»ldſahuſdaddahhhhhekm—mRückblick auf clie
Reichselternöundtagung,

Die Veteiligung der Provinz Sachſen. Um vas
Reichsſchulgeſetz. Die neue Lehrerbikdung. Das

kommende Elternrecht. Zukunftsfragen.

Wie haben unſeren Leſern bereits über die Verhand-
Jungen des Reichselternbundes, die vom 6. 9. April ſtatt
finden, Einzelberichte übermittelt. Für uns Mitteldeutſche
intereſſiert auch die Frage, welchen Anteil unſer Bezirk
an den dortigen Beratungen hatte. Die Provinz Sachſen, die
durch die Geſchäftsſtelle des Ev. Elternbundes in Halle und
einige 20 Führer vertreten war, trat nicht nur durch
dieſe Zahlen in die Erſcheinung, ſondern auch durch die
Beteiligung bei Ausſprachen und in den Fachſitzungen.
Das Ev. Konſiſtorium in Magdeburg hatte Kons. Rat D.
Jeremias delegiert. Neben Halle waren die Vertreter
aus Magdeburg am zahlreichſten. Dieſes erfreuliche Jn
tereſſe an Erziehungsfragen iſt zum guten Teil auch darauf
zurückzuführen, daß durch die ergiebige Propaganda der
weltlichen Schulen in unſerer Provinz ſich der chriſtliche
Elternwille regt, um ſeine Rechte zu wahren.

Das Geſamtthema „Unſere evangeliſche Schule und die
neue Zeit“ deutete darauf hin, daß auch in unſerer evange
liſchen Schule Veränderungen vor ſich gegangen ſind und
daß jetzt eine Lage geſchaffen iſt, die an die Schule neue
Anforderungen ſtellt. Gleich in der Vorſtandsſitzung wies
Präſident Radtke darauf hin, daß die Tagung ihr Augen
merk auf das Reichsſchulgeſetz richten und ihre diesbe-
zügliche Forderung dem Reichsinnenminiſter anmelden
müſſe. Zwei Millionen evangeliſcher Eltern, die in dem
evangeliſchen Elternbünden vereinigt ſind, können unmög-
lich von Seiten der Reichsregierung noch länger vertröſtet
werden. Das angekündigte Reichsſchulgeſetz muß kommen,
wenn der erregte Elternwille nicht Formen annehmen ſoll,
die im Intereſſe von Schule und Elternhaus kaum zu be-
grüßen ſind. Jn einzelnen Landesteilen, z. B. in Freiſtaat
Sachſen werden Stimmen laut, die auf das Beiſpiel der
Winzer hinweiſen, wo durch Demonſtrationen das durch-
geſetzt wurde, was bis dahin ſcheinbar nicht möglich war.
Es würde den evangeliſchen Prinzipien widerſprechen, ſolche
Haltung einzunehmen, und die evangeliſchen Elternbünde
werden alles tun, um ſolche Tendenzen im Keim zu erſticken;
aber das ſind deutliche Anzeichen für die Unzufrieden-
heit, die durch Verſchleppung des Reichsſchulgeſetzes ent

ſtanden iſt. Eine Entſchließung zur Beſchleunigung eines
Geſetzentwurfes mit Berückſichtung der evangeliſchen Eltern-
belange wurde der Oeffentlichkeit übergeben

Sehr intenſiv hat ſich die Tagung nach Klärung der
ſchulpolitiſchen Lage mit praktiſchen Fragen in Fachſitzungen
beſchäftigt. Die Jugend muß geſchützt werden; der Schutz
darf nicht dem Staat überlaſſen bleiben; die Eltern müſſen
ſich mitverantwortlich fühlen. Jn ihrer Geſamtheit ſtellen
ſie einen Machtfaktor dar, der durch das intenſive Jn-
tereſſe an den Dingen ſich, geſtützt auf die ſtaatliche Ge-
ſetzgebung, wirkſam erweiſen wird. Sie fordern für ihre
evangeliſchen Kinder Lehrbücher, die evangeliſchen Geiſt
atmen und bei aller Weitherzigkeit evangeliſches Glaubens
gut unverkürzt erhalten. Es iſt das ein Arbeitsgebiet, dem
die Aufmerkſamkeit der leitenden Stellen unausgeſetzt ge
widmet iſt. Die Herausgeber von Lehrbüchern, die für
evangeliſche Kinder beſtimmt ſind, werden mit dem Willen
der evangeliſchen Eltern rechnen müſſen.

Ausführlich beſprochen und behandelt wurden die Fragen
der Lehrerbildung. Mit einiger Beſorgnis ſieht man ihrer
Zukunft entgegen. Auch in unſerer Provinz ſind ja die
Seminare geſchloſſen worden. Durch die Preſſe gehen die
Nachrichten von Abſchiedsfeiern. Mögen dieſe Seminare
nicht mehr in allen Dingen zeitgemäß geweſen ſein, vom
evangeliſchen Standpunkte aus hatten ſie gegenüber den
neuen Akademien den Vorteil, daß ſie eine Hausgemein-
ſchaft darſtellten und zur Gemeinſchaft erzogen, wie ja das
Zuſammenhängen von Lehrergenerationen auf das beſte be
weiſt. Zugleich vermittelten die Seminare eine gediegene
muſikaliſche Bildung und haben viel für die Erhaltung
und Hebung der deutſchen Hausmuſik getan. Mit warmen
Worten wurde das anerkannt und wurde auch der Dank
ausgeſprochen für dieſe Leiſtungen. Betont wurde, daß ſich
die evangeliſche Elternſchaft und die neuen akademiſchen
Bildungsſtätten der Volksſchullehrerſchaft nachdrücklichſt
kümmern müſſe. Eine evangeliſche Schule vhne evangeliſchen
Lehrer ſei eine Hülſe ohne Jnhalt. Die evangeliſchen
Gemeinden, in denen die Lehrerakademien liegen, müſſen
verſuchen, die jungen Menſchen zur Teilnahme am Ge-
meindeleben heranzuziehen und ihnen nach Möglichkeit in
Konvikten ein Heim, und den Eindruck evangeliſcher Le
bens gemeinſchaft zu vermitteln. Ob durch die Neueinrichtung
der Akademien die Nachfrage nach Volksſchullehrkräften
durch das Angebot gedeckt wurde, wurde nicht nur vom
Referenten, ſondern auch in der Ausſprache ſtark in Zweifel
gezogen. Beſondere Fachſitzungen beſchäftigten ſich mit
höherer Schule und dem Mittelſchulweſen. Jntereſſant iſt

die Tatſache, daß das humaniſtiſche Gymnaſium immermehr
ausſtirbt. Die Eltern ſollen angeregt werden, ihre Kinder
wieder ſtärker dem humaniſtiſchen Gymnaſium zuzuführen,
deſſen Beſuch für Religionslehrer höherer Schulen und
für Pfarrer unerläßlich iſt.

Den Fragen des Elternrechtes wurde breiter Raum ge
widmet. Jn einer ſehr überſichtlichen Darſtellung gab Konſ
Rat Lütgemann eine Zuſammenſtellung der Rechts
unterlagen für das Elternrecht, aus der mit Deutlichkeit
hervorgeht, daß die Eltern nicht nur Pflichten, ſondern
auch Rechte, wenn auch erſt in beſcheidener Form, haben.
Es dürfte nichts in Wege ſtehen, daß dieſe Rechte dahin
erweitert werden, daß die Eltern ſpäter in der Form
der Dörpfeldſchen Schulgemeinde einen ſtarken Einfluß nicht
nur auf periferiſche Fragen der Schulerziehung nehmen,
ſondern auch an wichtigen ſchuliſchen Entſcheidungen be
teiligt ſind. Gerade ſchlichte Männer des Volks hoben
in der Ausſprache hervor, daß die ſeit 1919 beſtehenden
Elternbeiräte viel zu wenig mit rechtlichen Befugniſſen
der Eltern ausgeſtattet ſind. Das iſt der Hauptgrund mit,
weshalb ſie auf ſo geringes Jntereſſe bei vielen Eltern
ſtoßen.

Die Elternbundbewegung iſt eine Laienbewegung auf
breiteſter Grundlage und von einer Volkstümlichkeit, die von
Jahr zu Jahr wächſt; ſie arbeitet Hand in Hand mit der
evangeliſchen Kirche und hat es ſich zur Aufgabe geſetzt,
die evangeliſchen Eltern zur Mitarbeit an der deutſchen
Zukunft durch Geſtaltung der deutſchen Schule zu er
ziehen. Jn der Geſellſchaft für Evangeliſche Pädagogik
findet ſie Unterſtützung in der Verarbeitung wiſſenſchaft
licher Probleme. Vizepräſident Dr. Maßner, Magde-
burg, iſt Vorſitzender der Geſellſchaft, Magiſtratsſchulrat
Dr. Kürſten- Erfurt referierte über „Die Berufsſchule
im Dienſt der neuen Volkserziehung“. Durch dieſe Ver
bindung iſt es der Elternbundbewegung möglich, Fragen
der Praxis wiſſenſchaftlich durchdenken zu laſſen.

Alle Teilnehmer an der Tagung werden das Gefühl
mit nach Hauſe genommen haben, daß der Elternbundge-
danke nicht etwa bloß in der Reichsverfaſſung verankert
iſt. ſondern daß er durch die Fülle ſeiner Möglichkeiten
eine ſtarke kulturelle Durchdringung des Volkes mit Er
ziehungswerten in ſich birgt, die nicht ungehoben bleiben
dürfen, Wir ſind ein armes Volk geworden, darum müſſen
wir Schulen bauen. Die evangeliſchen Eltern werden ſich
ihrer Pflicht nicht entziehen; ſie ſtehen der neuen Zeit
mit Hoffnung gegenüber. Das lehrt uns die Reichseltern

bundtagung tn Jena. Dr. M.
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Steigernng der Unfallreuten. Durch ein Geſetz vom
14. Juli 1925 (Zweites Geſetz über Aenderungen in der
Infa eng ſind bekanntlich die Unfallrenten
nd ſonſtigen Aufwendungen der Berüfsgenoſſenſchaften

mit Wirkung vom 1. Juli 1925 ab erhöht. Jn welchem
Maße das geſchehen iſt, läßt ſich aus einem Vergleich der
Beträge entnehmen, die die Berufsgenoſſenſchaften für die
Zahlungen zu erſtatten haben, die die Faß ür ihre Rech-
nung auszahlt. Bei den gewerblichen Berufsgenoſſenſchaften
waren dieſe Zahlungen im Juni 1925 feſtgeſetzt „66
Nillionen RM. monatlich, vom 1. April d. Js, ab ſind ſie
ſgeſez auf 12 Millionen Reichsmark monatlich. Dieſe

Steigerung von 82,5 e rührt im weſentlichen aus
der Erhöhung der Renten her.

Die Preſſe und Gerichtsurteile. Nach den Beſtimmungen
des neuen Strafgeſetzbuches wird die Preſſe in er-
öhtem Maße zur Unterſtützung der Juſtiz herangezogen.
ie Urteilsbekanntmachung in der Preſſe, die man nur

t vereinzelten Fällen (bei Beleidigungen, Urheberrechts
und bei Verſtößen gegen die Nahrungsmittel-

eſetze) kannte, ſoll ganz allgemein auf ſämtliche
elikte ausgedehnt werden. Bei der Beleidigung

ollte bisher auf dieſe Weiſe dem Verletzten Genugtuung
erfchafft werden, während bei den Nahrungsmittelver
ehen durch die Urteilsbekanntmachung eine öffentliche Bloß-

tellung erzielt werden ſollte. Dieſe beiden Beweggründe
behält das neue Geſetz bei, ſtatuiert jedoch als drittes
Motiv die Warnung vor dem Veruürteilten. Wie
es in der Begründung zu dem Entwurf heißt, ſoll die
Warnung dazu dienen, andere Perſonen von gleichen oder
ähnlichen ſtrafbaren Handlungen abzuhalten. Die Publi-
kation zu r der Genugtuung geſchieht nur, wenn der
Verletzte ſie binnen einem Monat beantragt. Dann kann
der Richter ſie entweder anordnen oder nur bewilligen.
Bezüglich der Urteilspublikation zu Zwecken der Bloß-
ſtellung oder Warnung iſt der Richter frei in ſeiner Ent
ſchließung. Ordnet er die Publikation an, ſo kann er deren
Umfang und Wortlaut bis in die Einzelheiten im Urteil
plegen, auch kann er die Preßorgane beſtimmen, in denen
die Veröffentlichung und zwar im Jnſeratenteil zu er-
gen hat. Sie wird auf Koſten des Verur-
teilten vorgenommen.
GSAASVV—äAAASSGONlnkh: e Ü a on

Nus dem Reiche,
Großſeuer in Jena.

Jena, 10. April. Kurz nach Mitternacht iſt auf demGrundſtück des Landwirtes Hermann Erbs in Jena-Win-
h Feuer ausgebrochen. Die zuſammenhängenden Ge-

ude, Wwohnhaus, Stall und Scheune, ſind faſt
vollſtändig niedergebrannt. Das Vieh konntenur zur Teil gerettet werden. Auch das Mobilar iſt faſt
gänzlich verbrannt. Ermittlungen über die Entſtehungs-
urſache ſind im Gange.

Zuckerſtener-Hinterziehungen in Hamburg.
Hamburg, 10. April. Der Zollſtelle Hamburg Freihafen

iſt es gelungen, umfangreichen Zuckerſteuer-
hinterziehungen auf die Spur zu kommen, die im
Jahre 1925 und auch noch bis vor kurzem von einem
Hamburger Schwindelkonzern, der eigens zu dieſem Zwecke
aufgezogen zu ſein ſcheint, verübt worden ſind. Es ſteht
feſt, daß das Reich um etwa eine Million Mark
geſchädigt worden iſt. Jn die Angelegenheit ſind eine
große Anzahl von Perſonen, ungefähr 30 Kauf-
le ute, die zum Teil in Hamburg anſäſſig ſind und ſich an
den Schiebungen beteiligt verwickelt.

Wie feſtgeſtellt wurde, iſt ein großer Teil der Hinter-
ziehungen dadurch verübt worden, daß man die Zucker
mengen falſch deklarierte und ſie fälſchlicherweiſe
in dem Frachtbrief als andere nicht zollpflichtige Waren
bezeichnete. Die Ermittelungen der mit der Unterſuchung
beauftragten Zollbehörde beziehen ſich auch auf den nahe-
liegenden Verdacht, ob etwa ungetreue Beamte die Hände
mit im e gehabt haben und auf dieſe Weiſe die
ſehr erheblichen Steuerhinterziehungen begünſtigten.

Unterm eingeſtürzten Dach begraben.
Paſſau, 10. April. Hier ereignete ſich bei dem Abbruch

ver Heimatſchauhallen ein ſchweres Unglück. Das Dach einer
zum Abbruch beſtimmten Halle ſtürzte plötzlich in ſich zu
ſammen und begrub eine größere Anzahl der dabei be
ſchäftigten Arbeiter unter ſich. Soviel bisher feſtſteht,
wurden zwei Arbeiter tödlich und eine größere
Anzahl ſchwer verletzt. Mit weiteren Opfern iſt zu rechnen,
da die Aufräumungsarbeiten noch nicht beendet ſind.

7

„Magdeburg. Todesſturz vom Motorrad. Der 26-
s Kaufmann Eggeſtein ſtürzte kurz vor Eimers-

n infolge Platzens eines Schlauches von ſeinem Motor-
rad und erlitt einen Schädelbruch, an deſſen Folgen er
bald darauf verſtarb.

Magdeburg, 10. April. Jn den glühenden Aſchen-
bunker geſtürzt. Der Arbeiter Richard Sch. fiel hier
bei der Arbeit im ſtädtiſchen Elektrizitätswerk in einen
Aſchenbunker. Durch die darin befindliche, noch glü-
ter Aſche wurde Sch. an beiden Beinen, Armen
owie am Kopf ſchwer ver brannt.
Deſſau. Diamantene Hochzeit. Am 9. April

feierte das Karl Belgerſche Ehepaar in Deſſau, die dia-
mantene Hochzeit. Der Jubelgreis Herr Karl Belger, Sta-
tionseinnehmer a. D., iſt geboren am 12. Mai 1839, ſeine
Frau, Pauline Belger, am 9. r 1846. Verheiratet iſt
das Paar ſeit dem 9. April 1866. Von den 4 Kindern
leben noch 1 Sohn und 5 Enkelkinder. Beide Ehegatten
erfreuen ſich noch vollſtändiger geiſter und körperlicher
Friſche und Rüſtigkeit.

Leipzig, 10. April. Haushalt der Stadt Leip-
zig Der Rat hat den Stadtverordneten den Haushalts-

lan für das Rechnungsjahr 1926 überreicht. Er ſchließt
n Einnahmen und Ausgaben mit 169 028 400 M. bei

einem Zuſchuß von 47514 300 M. ab.

Aus aller Welt,
Verproviantierung der Bergſchützhütten durch Flugzenge.
Jnnsbruck, 10. April. Der Deutſche Aerolloyd hat geſtern

von Innsbruck aus ein Flugzeug ſtarten laſſen, um auszu-
rer ob vom Flugzeug aus die Schutzhütten in den

ergen mit Lebensmittel verſorgt werden können. Der erſte
Verſuch mißglückte, weil der Proviantbehälter zu leicht
war. Der zweite und dritte Verſuch, bei dem Säcke aus
Drahtgeflecht benutzt wurden, gelang vollkommen, ſo daß
alſo in Zukunft die Verproviantierung der Schutzhütten
in den Bergen nur noch durch Flugzeuge erfolgen wird.

5 Touriſten vermißt.
Wien, 10. April. Eine aus 5 Perſonen beſtehende Geſell

ſchaft, unter ihnen 2 Damen, die zu einer Skitour nach Tirol
aufgebrochen waren und am Oſtermontag nach Wien zurück-
kehren wollten, ſind ſeit dem 2. April vermißt. Nachfor-
ſchungen ſind eingeleitet.

Der Schnellzug Bukareſt Wien entgleiſt.
Warſchau, 10. April. Geſtern nacht entgleiſte infolge

Loslöſung eines Schienenpaares in der Nähe von Krakau
der Schnellzug Bukareſt Lemberg Wien. Die Lo-
komotive, der Kohlenwagen und die erſten beiden Wagen
ſtürzten vom Eiſenbahndamm hinab, während
die übrigen aus den Gleiſen ſprangen. Es r ſich
wahrſcheinlich um einen verbrecheriſchen Anſchlag.
Eine Perſon wurde getötet und 30 ſchwer verletzt.
ÜUberfall auf den Schnellzuglhonau Taſchtent.

Moskan, 10. April. Der Schnellzug MoskauTaſchkent
iſt kurz vor Ta nt von einer Räuberbande überfallen
worden. Dem Sekvetär der afghaniſchen Geſandtſchaft, der
in dieſem Zuge fuhr, wurde die diplomatiſche Poſt ge
raubt. Es iſt den Behörden gelungen, einen Teil der
Vande feſtzunehmen. Die diplomatiſche Poſt konnte jedoch
nicht wiedergefunden werden. Die Sowjetregierung hat
der afghaniſchen Regierung ihr Bedauern ausgeſprochen.

20 Tote bei der Tankdampfer-Exploſion.
New Orleans, 9. April. Vei der Exploſion des

Tankdampfſers „Waring“, die wir geſtern bereits meldeten,
wurden zwanzig Perſonen getötet und viele verletzt.

Die Liebe und die Stiefelſohle.
Velgrad, 10. April. Ein Beamter des Kriegsminiſteriums

kauft, um i geſchmuct damtt, zum Ball der Reſervel
offiziere zu eben, und hatte es ſorgfältig in ſeinen
Kleiderſchrank eingeſchloſſen. Am Abend des Feſtes konnte
er die Schuhe aber nirgends entdecken, und auch ſeine
Wirtin vermochte über ihren Verbleib keine Auskunft zu
geben. Der Beamte begab ſich alſo zu dem Schuhmacher,
der gegenüber wohnte, und erzählte ihm, was ihm paſſiert
war. Wer beſchreibt aber ſein Erſtaunen, als ſich heraus-
ſtellte, daß ſeine nagelneuen Lackſchuhe dem Schuhmacher
vor zwei Tagen verkauft worden waren. Der Schuhmacher
zeigte ihm auch die Schuhe, aber ſeltſamerweiſe hatte der
linke keine Sohle mehr. Der Beamte zitierte darauf ſeine
Wirtin, eine junge Witwe, vor den Richter. Dort legte ſie
das folgende Geſtändnis ab: „Jch bin in meinen Mieter
verliebt. Da er es nicht merkt, ſo bin ich zu einer Chiro-
mantin gegangen, die mir geraten hat, die Sohle des
linken chuhes der zu nehmen, dieich liebe, und jeden Tag ein Stück davon in
ihrem Kaffee zu kochen. Bitte, achten Sie darauf,daß ich ſo beſah war, die Sohle eines neuen Stiefels
u nehmen.“ Von ſoviel Harmloſigkeit gerührt, ſprach der
ichter die verliebte Witwe frei, aber er ließ ſich die

oeregntis kommen und ſie vierzehn Tage ins Gefängnis
erren.

Rieſenfener im Hafen von Odeſſa.

Odeſſa, 10. April. Jm Odeſſaer Hafen iſt re ein
Rieſenfeuer ausgebrochen, das ſich ſchnell auf die Lager
häuſer ausdehnte. Das Feuer iſt noch nicht gelöſcht!
Die Löſcharbeiten geſtalten ſich ſchwierig, da Benzin und
Petroleumtanks in Flammen ſtehen. Unſchätzbare Wert

hatte vor einigen Tagen ein Paar neuer Lackſchuhe ge

Der Meiſterſchaftskaumpf in hulle.
D. S. C. ſiegt erſt in der Verlängerung. 120 Mi-
nuten Spieldaner. Enttäuſchung über Dresden.
Eine beachtenswerte Kampfleiſtung des Saalegaumeiſters.

Auftakt.
8000--9000 Zuſchauer umſäumten die Kampfſtätte am

Zoo“ in Halle, dank vorzüglicher Organiſation des Platzbeſitzers VfL 96 hat ſich der Aufmarſch der „Maſſen“
reibungslos vollzogen, wäs erwartet man eigentlich von
dem bevorſtehenden Spiel? Eine ehrenvolle Niederlage der
Sportfreunde und ein großes Spiel vom Dresdner Meiſter,
der in den Zeitungen ſoviel von ſich hatte reden machen.
Wie würden ſich die „Veilchen“ aus der Affaire ziehen, nach-
dem erſt am vergangenen Sonntag ein ſo alt renommierter
Verein wie „Altona 93“ die Segel hatte ſtreichen müſſen und
noch dazu mit 6:2 Toren? Der Wettergott ſchenkt für
den Meiſterkampf einwandfreies, ſchönes Sportwetter, nur
einmal ein kleiner Regenſchauer, dafür aber auch in der
übrigen Zeit zumeiſt ſtrahlender Sonnenſchein! Nun be-
ginnt der Kampf, nachdem die Mannſchaften, lebhaft be-
grüßt, den Raſen betreten und die Spielführer geloſt haben.

Spielverlauf.
Die Erwartungen werden nicht erfüllt, einige Ueber-

ſchlaue hatten prophezeit, daß Dresden ſchon nach 5 Mi-
nuten mit 3:0 in Führung liegen ſollte. Die erſte Halb
eit vergeht torlos, Chancen hüben wie drüben, die verſchiedenen Spielweiſen der beiden Mannſchaften treten klar

in Erſcheinung: Halle, die wuchtige Draufgängermann-
ſchaft vhne allzugroße techniſche und taktiſche Belange, abermit friſchem du zum Tor, Dresden, von den erſten
Minuten an durch ſaubere Technik und präziſe Kombi-
nationszüge ſich als Mannſchaft von ſpieleriſcher Kultur und
Intelligenz dokumentierend. Aber mit den Lichtſeiten ſehr
bald auch hüben wie drüben ſchwere Schatten, Sportfreunde
z. T. unüberlegt, planlos ſpielend, und der große Gegner
aus Elbflorenz von einer erſchreckenden, ſchwer ent-
täuſchten Weichheit, Energieloſigkeit, die bisweilen mehr
nach „Balltändelei“ als nach Siegeswillen für ein Ent-
ſcheidungsſpiel ausſieht.

Halbzeit 0:0.
Und nun kommt die große Senſation, 8 Minuten nach Halb-
zeit führt Halle 2:0, die Zuſchauer werden mit fort-
eriſſen und beim zweiten Tor flattern die weißgelben
ähnchen des Saalegaumerſters ſiegesfroh durch die Luft,
alles Sportintereſſenten ſind begeiſtert, Dresden hat hal-

leſche Spielſtärke zu fühlen bekommen und im vorher ſo
e DSC-Lager ſieht man wohl ſchon die Felle

vonſchwimmen und Halle wird das Rennen machen. Doch
Dresden reißt ſich zuſammen, ſchon nach 5 Minuten iſt das
Reſultat durch den Linksaußen auf 2:1 verkürzt und nun
beginnt ein energiſches Spiel auf den Ausgleich, wirklich
15 Minuten vor Schluß ſchafft ein prachtvoller Schuß des

alblinken das 2:2, aber zum Siegestor langts bis zu Ab-
auf der regulären Spielzeit nicht mehr, obwohl Chaneen

da ſind, aber zweimal rettet der Torpfoſten und einmal
verſchießt der Halbrechte aus allerſicherſter Stellung, es

ſoll nicht ſein.
Nach 90 Minuten uneuntſchieden 2:2.

Ungeheuere Spannung lagert über den Maſſen! Freilich
war es dem kritiſchen Beobachter ſchon in der 2. Halb-
zeit klar geworden, daß Sportfreundes Stern im Sinken
war, die Mannſchaft hat nachgelaſſen, und ſo bringen be-
reits die erſten 15 Minuten der Verlängerung die Ent-
ſcheidung: kurz hintereinander ſchafft der rotſchwarze Sturm
3 Torerfolge, z. T. unter Aſſiſtenz des wenig glücklichen
Sportfreundetormanns, die Dresdener Anhänger jubeln
ſiegesgewiß,

DSC führt 5:2!
Damit iſt das Spiel entſchieden! Die zweiten 15 Mi-

nuten vergehen ohne zählbaren Erfolg, obwohl auch Halle
ſehr wohl Möglichkeiten hatte. Nach 120 Minuten pfeift
Machemehl- Erfurt ab, der Vorhang fällt über einem

Kritik.
Dresdens Sieg hing an einem ſeidenenFaden. Beim Stande von 2:0 für Halle lag ein ſieg-

reicher Kampfes für Sportfreunde durchaus
im Bereich der Möglichkeit Ware Spielv. Fürth--Union-
Oberſchönweide vor 3 Jahren. Vielleicht hätte man den
Vorſprung glücklicher verteidigen können, immerhin ſei es
den Veilchen auch weiter zur Ehre angerechnet, daß ſie das
Spiel offen durchkämpfen wollten und ſich nicht auf ein-
ſeitige Torverrammelung einließen. Ueberhaupt hatte die
Elf, aufs ganze geſehen, einen guten Tag, ſie hat unſeren
Gau würdig vertreten, und die Dresdener werden an den
„dies ater“ in re noch oft zurückdenken! Beſonders hervor

wäre der Verteidiger O. Böhme und Richter
m Sturm.

Ueber Dresden können wir unſer Geſamturteil nicht
anders zuſammenfaſſen als das die Elf ſchwer enttäuſcht
hat. Hat ſie ſo unter Form geſpielt oder hat man vielleicht
doch in der Preſſe allzugroße Lobeshymnen geſungen und
den Sieg voraus in der Taſche gehabt? Schonte ſich der
internationale Mittelläufer Köhler für „beſſere“ Gelegen
heiten? Was wir geſtern von ihm ſahen, wär nichts Ueber-

intereſſanten, eigenartigen Meiſterſchaftskampf.

ſind vernichtet worden.

Am die Mitteldeutſche Meiſterſchaft.
vollendete Technik und ein überraſchendes Maß von Jn-
telligenz in ſich. Aber ſie ließ geſtern ebenſo erhebliche
Mängel an Kampfesgeiſt und zielbewußter, auf Erfolge
eingeſtellter Zuſammenarbeit vermiſſen. Jm Strafraum des
Gegners wurde z. T. Ueberkombination getrieben, z. T.
auch ſehr ungenau und ſchlecht geſchoſſen. Der rechte Ver
bindungsſtürmer hatte wohl einen beſonders ſchwarzen Tag!

Der Schiedsrichter verſah ſein ſchweres Amt korrekt und
mit dem ehrlichen Willen beiden Parteien gerecht zu werden!

FortungaLeipzig ſchlägt S. C. Oberlind 9:1.
Der Spielverlauf

brachte bis Seitenwechſel einen ausgeglichenen Kampf, in
dem Fortunaga durch fünf Treffer von Hermsdorf (2), Col-
ditz, Wede und Richter in Fährung ging, denen die Gäſte
beim Stande von 2:0 durch ihren Halblinken ein Tor
entgegenſetzten. Nach Wiederbeginn hatte Fortunag mehr vom
Spiele, mußte ſich jedoch wiederholt gefährlicher Gegen
ſtöße der Oberlinder erwehren. Hermsdorf (2), Wede und
Teichgräber ſtellten in dieſer Zeit den Schlußſtand von 9:1,
während die Oberlinder trotz guter Gelegenheiten dank ihrer
bereits gekennzeichneten Mängel und dem Können des For-
tunatorhüters leer ausgingen. Ecken 8:5 (5:4) von SC Ober
lind. Der Unparteiiſche Ott (Vogtländ. FC. Plauen)
traf einwandfreie Entſcheidungen. Dem Spiel wohnten
8000 Zuſchauer bei.

Die Runde der Zweiten.
Olympia Germania Leipzig Preußen- Chemnitz 2:1.

E. Erfurt Kricket-Viktorig Magdeburg 3:1.
Die Schlußſp'ele.

Rühle 99 Merſeburg, Schiedsrichter.
Das Endſpiel um die Mitteldeutſche Meiſterſchaft zwiſchen

dem Dresdener SC. und dem Sportv. Fortuna-Leipzig findet
am 25. April in Dresden ſtatt. Schiedsrichter Rühle, Merſe-
burg. Der Platz iſt noch nicht beſtimmt. Jn Chemnitz ſtehen
ſich im Endſpiel der Runde der Zweiten Preußen-Chem-
nitz und SC. Erfurt gegenüber.

Weitere Reſultate: 99 Furtuna- Magdeburg 0:6 (023).
Bericht folgt morgen. Wacker Halle ſpielte in Berlin gegen
Norden-Nordweſt unentſchieden 2:2. Halle 1898 war in
Spandau beim Spandauer SC. und holte ſich eine Nieder
lage von einem Tor Unterſchied. Reſultat:3:2 für Span-
dau. Boruſſia Halle Konkordia Delitzſch in Delitzſch 3:2.

Um die norddeuntſche Meiſterſchaft.

Hannover: Arminia--Hann. SC. 3:1 (1:0).
Kiel: Holſtein-Kiel ſchlägt Altona vernichtend mit 720

(3:0). Etwa 5000 Zuſchauer ſahen bei prächtigen Fußball-
wetter einen bis zum Schlußpfiff ſpannenden, fairen und
abwechſlungsreichen Kampf. Die Verteidigung mit Opitz als
dem beſten Mann auf dem Felde, zeichnete ſich auch hier
in ganz hervorragender Weiſe aus, ſo daß der Alktonaer
Sturm nicht einmal zum Ehrentor kam. Altona hatte auf
dem Linksaußenpoſten wieder Dr. Wiggert, der bereits von
der Bildfläche abgetreten war. Auch Jäger und Nommſen
vermochten ſich trotz größter Bemühungen nicht durchzu-
ſetzen. Wentorf im Tor war meiſt machtlos, hielt aber oft
ganz aufopfernd.
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Um die Baltenmeiſterſchaft.
Von den beiden Meiſterſchaftsſpielen des Sonntags hatte

das Treffen Ballſpiel- und Bisaufverein Danzig gegen Vik-
torig Allenſtein, das die Allenſteiner mit 2:1 gewannen,
auf den Ausgang der Meiſterſchaft keinen Einfluß. Jn
Stettin ſiegte Titaniag mit 8:1 gegen Danziger SC.

Am Sonntag fällt die Entſcheidung zwiſchen VfB Königs
berg und Stettiner SC.

Vayern- München Süddeuntſcher Meiſter.
Der geſtrige Sonntag brachte durch den Sieg der Münch-

ner Bayern vor 25 000 Zuſchauern über Spielvereinigung
Fürth von 4:3 die Entſcheidung in der ſüddeutſchen Meiſtes
ſchaft, die Bayern gewonnen hat. Einen heißen Kampf gab
es in Mannheim, wo der FSV Frankfurt gegen VfR Mann-
heim mit 4:0 gewann und damit ſeine Ausſichten auf den
dritten Platz in den ſüddeutſchen Spielen befeſtigte. Jn
Karlsruhe konnte der Karlsruher FV ſeinen erſten Sieg über
den FV. Saarbrücken von 1:0 feiern.

fin. Handvball. In
m 99 (Damen) Vfe (Damen) 0:1.

Die 99er Damen führten das ganze Spiel unvollſtändig
(9) durch, ſo daß VfL naturgemäß im Vorteil war. Das
einzige Tor fiel kurz vor Schluß.

TE Emin99 SchwarzWeiß Halle 1:0 (0:0).

Die 1:2 Niederlage vom Oſtermontag wurde von den
99ern vaſch korrigiert. Geſtern gelang ihnen in Halle ein
beachtenswerter Sieg von 1:0 über den ſtarken Gegner.
Vor Halbzeit war der Kampf durchaus offen, 729 der
Pauſe ſetzten ſich die Merſeburger mehr durch und kamen
durch Weber (Nahſchuß) zum verdienten ſiegbringenden Tor.

ragendes, nur guter Durchſchnitt. Die Vorzüge der Dres- Sehr gut war bei den 9hern das Schlußdreieck, während der
dener ſind im Anfang genug gewürdigt. Die Mannſchaft hat Sturm ſchwächer war.



Hunde und Perßeßr,
Wirtſchaft und Börſe.

Wochenbericht unſeres Sonderberichterſtatters.
Nach den Oſtertagen hat die Börſe in ſchwankender,

zuletzt aber wieder verhältnismäßig feſter Haltung einge-
etzt, ſo daß gegen Ende der Woche reichliche Käufe des

Auslandes und aus dem Reich vorgenommen wurden. Be
enent dabei iſt auf jeden Fall, daß auf die Geſamt-
tendenz die zuverſichtlichen Ausführungen des Reichsfinanz-
miniſters Dr. Reinhold über die „vorausſichtlichen“
Auswirkungen ſeines Finanzprogramms von günſtigem Ein-
fluß waren, obſchon jene Zuverſicht ſachlich nicht gerade
ſehr feſt fundiert ſein dürfte. Beſondere Beachtung fand
hierbei ſein Hinweis, daß nach ſeiner Meinung der Tief-
punkt der Wirtſchaftskriſe überwunden ſei. Wenn man aber
dieſen Ausführungen die nunmehr für Monat März vor
liegenden Zahlen über Konkurſe und Geſchäftsaufſichten
gegenüberhält, die nach dem Reichsanzeiger die recht ſtatt-
Tiche Zahl von 1871 reſp. 1481 aufweiſen, dann muß
man ſich mit Recht über die Gutgläubigkeit des deutſchen
Käufers wundern.

Wie ſehr Deutſchland finanziell verſklavt iſt, hat doch
neuerdings wieder der Einſpruch des Dawes-Kommiſſars
gegen die Bierſteuer-Milderung bewieſen, durch den unter
Umſtänden das geſamte in den letzten Tagen des März vom
Reichstag angenommenen Steuerkompromiß vom 1. Juli
ds. Js. an in Frage geſtellt werden kann! Unter ſolchen
Umſtänden von „Ueberwindung des Tiefpunkts der deut-
ſchen Wirtſchaftdkriſe“ zu ſprechen, wie Dr. Reinhold es
ſtut, dazu gehört allerdings eine ſehr erhebliche Portion
Optimismus.

Wenn auch der Geldmarkt vorübergehend etwas flüſſiger
geworden ſein mag, ſo heißt es aber bereits, daß die
Reichsbank wieder Wechſelmaterial bekommt und aus dieſem
Grunde eine weitere Herabſetzung des Reichsbankdiskonts j
micht zu erwarten ſei. Ob der Privatdiskont anders ver-
fährt reſp. verfahren kann, bleibt aber auch mehr wie frag-
lich. Dazu kommt, daß durch die ſich täglich häufenden
Stadt und Provinzialanleihen der offene Geldmarkt vor-
ausſichtlich wieder verſteift und dieſe Entwicklung eine
noch weitere Verſchärfung erhalten ward, wenn die Reichs
bahn, Poſt und vielleicht auch ſogar das Reich ſelbſt die
jetzige Situation am Geldmarkt ausnützen werden. So
liegen auch hier die Ausſichten für die Wirtſchaft keines-
falls roſig.
Die aus Amerika vorliegenden Nachrichten laſſen er-
kennen, daß übertriebene Hoffnungen auf Kreditgewährung
mehr wie unberechtigt ſind, einmal im Hinblick auf die
jüngſten politiſchen Ereigniſſe, vor allem dem Fehlſchlag
ſiin Genf, und ihre Rückwirkungen aiff die öffentliche Mei-
nung, zum anderen infolge der noch ungeklärten Lage über
die wahrſcheinliche Entwicklung des amerikaniſchen Wirt-
ſchaftslebens. Es kann nicht oft genug darauf hingewieſen
werden, daß die Jnduſtriellen der Vereinigten Staaten
von Nordamerika ſich bemühen, bei der Regierung in Waſ-
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hington durchzufetzen, daß Auslandskredite nur dann ge-
nehmigt werden ſollen, wenn durch ſie eine direkte Steige-
rung des amerikaniſchen Exportes erreicht wird. Uns aber
kann Einfuhr zur Belebung unſeres Wirtſchaftslebens nur
von Nutzen ſein, wenn dieſe aus Rohmaterialien veſteht,
die wir zur Verarbeitung und ſpäteren Export benötigen.

Zum Schluß unſerer heutigen Betrachtungen wollen wir
noch kurz auf die jetzt vorliegenden Berichte vom März aus
dem Miniſterium für Handel und Gewerbe hinweiſen.
Aus dieſen geht klar hervor, daß die Wirtſchaftslage im
März nur auf einzelnen Gebieten eine kleine Belebung er-
fuhr. Von einer allgemeinen Beſſerung der Lage kann
jedoch bei dem Tiefſtand der Schlüſſelinduſtrien (Kohle und
Eiſen) und der Landwirtſchaft noch nicht geſprochen werden.
Dieſe betrübliche Tatſache ſtellen die Berichte der preu-
ßiſchen Handelskammern unzweideutig feſt und ſtehen ſomit
in ſcharfen Gegenſatz zu den optimiſtiſchen Ausführungen
des derzeitigen Reichsfinanzminiſters Dr. Reinhold.

Und nun hat der Reichsfinanzminiſter nicht einmal mehr
die Börſe für ſich, allwo ſich am Freitag der Schrecken einer
tüchtigen Baiſſe verbreitete. Die vorſtehend angedeutete zu

erwartende Verſteifung des Geldmarktes trotz miniſteriel-
ler „Zuverſicht“ und ſicherlich nicht unfreundlicher Hilfe
des politiſchen Weggängers und beamteten Reichsbankpräſi-
denten Schacht! ſcheint ihre Schatten vorauszuwerfen.
Freitag hieß es faſt auf allen Gebieten: Rette ſich, wer

kann! v. Z.t Rloſitzer Ziuckerraffinerie Roſitz i. Thür.
Zu dem Abſchluß für 1924—25, der bekanntlich eine
Stammgktiendividende von 5 Prozent vorſieht, wird noch
mitgeteilt, daß nach Abſchreibungen von 0,137 Millionen
RM. ein Reingewinn von 0,185 Mill. RM. zur Verfügung
ſteht. Die Geſellſchaft ſchloß mit der Vereinigung mittel-
deutſcher Rohzuckerfabriken auch für das Jahr 1925 26
ein Vertragsverhältnis ab, das dem Werke den Rohſtoff
ichert, wenn auch infolge ungenügender Rübenernte im

Halleſchen Bezirk nicht in dem Ausmaß der vorjährigen
Verarbeitung.

Deutſche Ton- und Steinzenugwerke A.G.
in BVerlin-Charlottenburg.

Wie wir hören, ſoll die Bilanzſitzung des Aufſichtsrats
vorausſichtlich Ende April ſtattfinden. Ueber das Er
gebnis für das Geſchäftsjahr 1925 verlautet, daß mit einer
erheblichen Steigerung der Dividende gegenüber des Vor-
jahres (4 Prozent) zu rechnen iſt.
Chromel-Papier- und Karton-Fabrik vorm. Guſtav Najork

A.G. in Leipzig-Plagwitz.
Der Aufſichtsrat h der auf den 19. Mai einzu-

berufenden Generalverſammlung die Verteilung von wieder
7 Prozent Dividende auf die Vorzugs- und Stammaktien
bei reichlichen Abſchreibungen vorzuſchlagen.

Berliner Getreöidemarkt.
Berlin, 10. April. Jm Einklang mit den niedrigeren

Auslandsmeldungen waren auch hier die Preiſe für Weizen
etwas nachgiebiger, ohne ſich aber im Lieferungshandel
wie auch im Verkehr auf prompte Abladung größeres

Mmkliche Beſcanntmuchungen des Fanrutsgmtes,
Schlächtereianlage in Frauklebent.

Der Kaufmann Karl Kuhlmann in Frankleben beab-
ſichtigt, auf ſeinem Grundſtück, Müchelner Straße Nr. 27
eine Schlächtereianlage für Kleinvieh zu errichten. Jn Ge-
mäßheit des 8 17 der Reichsgewerbeordnung. bringe ich dies
Unternehmen mit dem Bemerken zur öffentlichen Kenntnis,
des Einwendungen, welche nicht auf privatrechtlichem Titel

ruhen, binnen 14 Tagen bei mir ſchriftlich in doppelter
Ausfertigung anzubringen ſind. Nach Ablauf der Friſt
können Einwendungen in dem Verfahren nicht mehr an
an dt werden. Zeichnung und Beſchreibung der Anlage
liegen in meinem Büro zur Einſicht aus. Zur mündlichen
Erörterung der eventuell rechtzeitig erhobenen Einwen-
dungen wird Termin auf Freitag, den 30. April
d. J., vormittags 10 Uhr, im diesſeitigen Büro anbe-
raumt. In dieſem Termin wird auch im Falle des Aus-
bleibens des Unternehmers oder der Widerſprechenden mit
der Erörterung der Einwendungen vorgegangen werden.

Merſeburg, den 8. April 1926. Der Landrat.
Kleintierſchlächterei in Schbenditz

Der Kürſchner und Fleiſcher Karl Reiprich zu Schkeuditz
beabſichtigt, auf dem Grundſtück Merſeburger Straße Nr. 6
hier eine Kleintierſchlächterei zu errichten und zu betreiben.
Gemäß S 17 der Reichsgewerbeordnung bringen wir dieſes
Unternehmen mit dem Bemerken zur öffentlichen Kenntnis
Daß etwaige Einwendungen binnen 14 Tagen bei uns
ſchriftlich in doppelter Ausfertigung vder zu Protokoll anzu
bringen ſind. Nach Ablauf dieſer Friſt können Einwen-
dungen in dem Verfahren nicht mehr erhoben werden.
Zeichnung und Beſchreibung der Anlage liegen bei uns
zur Einſicht aus. Zur mündlichen Erörterung der recht-
zeitig erhobenen inwendungen wird ein Termin auf
Dienstag, den 27. April 1926, vormittags 10
Uhr, im Rathaus hier, Zimmer Nr. 8, anberaumt. Jn
dieſem Termin wird auch im Falle des Ausbleibens des
un Tee i oder der Widerſprechenden mit der Erörte-
wung der Einwendungen vorgegangen werden.

Schkeuditz, den 6. April 1926. Die Polizeiverwaltung.
Viehſeuchenpolizeiliche Anordnung.

Nachdem in den Rindviehbeſtänden der Rittergüter
Böſchen und Zöllſchen ſowie der Landwirte Albert
Hartung, Rudolf Richter, Albert Dunzel, Albert Pfeifer,
Oswald Schladebach, Otto Schmidt, Witwe Luiſe Böhland,
Witwe Alma Seidel, Louis Schladebach, Otto Buſchendorf,

inhold Jähnigen, Guſtav Seidel, Willy Walter, Auguſt
unkel, Ernſt Dunzel, Oskar Brauer, Louisrauer, Oswald Knauth, Auguſt Hartung, Wilhelm Lang-

wxock, Guſtav Gutjahr, Oswald Knauth, Hermann Meinicke,
Berta Heppe, Otto Hartung, Richard Knauth, Hermann

auck, Alfred Ritter, Max Herfurth, des Arbeitors Reu-
ſcher und des Bäckermeiſters Gödicke in Spergau, der
Landwirte Paul Kietze, Albert Jftiger, Hermann Hofmann,
Richard Köder, Guſtav Köder, Guſtav Kundius, Paul Köder,
Albert Brauer, Otto Jftiger, Guſtav Götze, Karl Weber,
Paul Bauer in Meuſchau, Otto Eberhardt, Max Kettnitz,
Richard Gottwald, Ernſt Mittag, Richard Loricke in Beu-
ditz, Friedrich Frauendorf, Richard Lachner, Paul Richter,
Paul Warnicke, Berta Weniger, Friedrich Götze, Oskar
Kahle, Albert Frauendorf, Albert Krebs, Paul Götze und
Gebhard Hochheim in Knapendorf, Kabiſch in cher
neddel, Jda Engelmann, Franz Engelmann, Karl Taube,
Hermann Ritter und Ernſt Kietz in Zöſchen, Oskar

olbe, Walter Schmidt und Hugo Burkhardt in Zöll-
ſchen die en der Maul und Klauenſeuche feſt

eſtellt und die Desinfektion amtstierärztlich abgenommen
orden iſt, werden die für die geſperrten Ortſchaften an

geordneten Schutzmaßnahmen hierdurch aufgehoben. Für die

Seuchengehöfte bleiben die angeordneten Sperrmaßnahmen
tehenbeſtehen.
Merſeburg, den 9. April 1926. Der Landrat.

Viehſeuchen polizeiliche Anordnung.
Zum Schutze gegen die Maul und Klauenſeuche wird

auf Grund der 88 18ff. des Viehſeuchengeſetges von
26. Juni 1909 (RGBl. S. 519) mit Ermächtigung des
Herrn Miniſters für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten
folgendes angeordnet:

8 1. Wegen des Ausbruchs der Maul und Klauenſeuche
unter den Rindvieh- bzw. Ochſenbeſtänden der Rittergüter
Blöſien, Unterkriegſtedt und Raſchwitz, der
Landwirte Rammelt in Stößwitz, Walter Poppe und
Richard Voigt in Großgörſchen und Fritz Uhde in
Röglitz, ſowie wegen des Verdachts der Maul und
Klauenſeuche unter dem Rindviehbeſtande des Landwirts
Karl Heller in Tornau bilden die Gemeinde und Guts-
bezirke und Fluren Unterkriegſtedt, Großgörſchen und Raſch-
witz, Gutsbezirk und Flur des Gutsbezirks Blöſien, ſowie
die Gemeindebezirke und Fluren Stößwitz, Röglitz und
Tornau je einen Sperrbezirk.

Für dieſe Sperrbezirke treten bzw. bleiben die in den
vieh ſeuchenpolizeilichen Anordnungen des Herrn Regierungs-
präſidenten vom 23. Dez. 1924 und 2. Dez, 1925 Amts
blatt der Preuß. Regierung in Stück 1 und
50/1925 und des Kreisamtsblattes vom 10. Januar
und 19. Dez. 1925 Stück 2 und 51/1925 angeordneten
Maßnahmen in Kraft.

s 2. Die Maßnahmen gemäß 8 7 der viehſeuchenpolizei-
lichen Anordnung des Herrn Regierungspräſidenten vom
23. Dez. 1924 bleiben für das Gebiet des Landkreiſes
Merſeburg in Kraft.

8 3. Zuwiderhandlungen werden nach 8 74 bis 76
des Viehſeuchengeſetzes vom 26. Juli 1909 (RGBl. S.
519) beſtraft.

Merſeburg, den 9. April 1926. Der Landrat.
Viehſeuchen polizeiliche Anordnung.

Die Maul und Klauenſeuche in den Rindviehbeſtänden
der Rittergüter Döhlen, Delitz a. B. und
dorf ſowie der Landwirte Gebr. Keck, Gürtzſch, Auguſt
Pflock und Hermann Weber in Corbetha, Reinhold
Urlau-Paſſendorf, Willi Runkel, Paul Meißner, Willi

tzſch, Albert Wolf und Ernſt Erbert in Kötzſchen, Max
ille in Biſchdorf, Alfred Reinhard in Schkeitbar,
aul Prall in Oberthau, Otto Krahneis in Meuſchau,
andwirt Ködel in Tragarth, Richard Krauſe in Göh-

ren, Otto Eberhardt, Ernſt Mittag und Richard Loricke
in Beuditz, Zeiger, Heſſelbarth, Quasdorf, Guſtav Riſche,
Hugo Dannenberg, Konrad Böttcher und der Witwen Köcke,
Emilie Sander und Köder in Trebnitz iſt erloſchen

Die für die geſperrten Gehöfte angeordneten Schutz
maßnahmen werden hiermit aufgehoben.

Merſeburg, den 9. April 1926. Der Landrat.
Erhebung der Gewerbeſtenerzuſchläge nach der Lohn

ſumme oder nach dem Gewerbekapital.
Die Gemeindevorſteher mache ich darauf aufmerkſam,

daß nach 8 5 des Geſetzes über die Regelung der Ge
werbeſteuer für die Rechnungsjahre 1925 und 1926 vom
23. März 1926 GS. S. 100 die Beſchlüſſe der Ge
meinden über Einführung der Bemeſſung nach der Lohn-
ſumme oder über den Uebergang von der Bemeſſung nach
dem Gewerbekapital für das Rechnungsjahr 1926 bis zum
30. April 1926 gefaßt ſein müſſen.

m dieſer Art ſind mir binnen zwei Wochen nach
der chlußfaſſung einzuveichen.

Merſeburg, den 9. März 1926.
Der Vorſitzende des Gewerbeſtenerausſchuſſes des

Landkreiſes Merſeburg.

Geſchäft entwickelt hätte. Jnkandsmateriak bleibt näch wie
vor knapp; die hohen Forderungen ſind in Berlin gar-
nicht, bei den Provinzmühlen nur teilweiſe durchzuſegen,
Jn Roggen ſind die Preiſe nur wenig verändert; das Am
gebot findet bereitwillig Aufnahme. Für Gerſte beſtehl
beſſere Bachfrage, beſonders für Brauware, worin das An
r knapp iſt. Die Haferpreiſe neigen zur Schwäche.

ür Mehl ſind die Forderungen der Mühlen nicht niedriger
geworden, aber überwiegend nicht durchzuſetzen.

Amtliche Produktenpreiſe.
Berlin, 10. April. Getreide und Oelſaaten, per 1000 Kg.,

ſonſt per 100 Kg. in Reichsmark. Weizen, märk. 278 282,
Mai 289, Juli 284--284,5; Roggen, märk. 171-177, Mai
192, Juli 196—195,5; Sommexgerſte 180--200, Futtergerſte
154-167, Hafer, märk. 192--205, Mai 194 Juli 192--191,
Weizenmehl 36,25-38,75, Roggenmehl 25—27 Weißzenkleie
11, Roggenkleie 11,25, Viktorigerbſen 28—35, Kl. Speiſe

erbſen 24,50 26,50, Futtererbſen 22—24, Peluſchken 21,50
bis 23, Ackerbohnen 22,50—23,50, Wicken 27—30, Lupinen,
blaue 11,75—12,75, Lupinen, gelbe 14—14,50, Seradella,
alte 16--24, Seradella, neue 29--32, Rapskuchen 14,76
bis 15, Leinkuchen 19,40—19,60, Trockenſchnitzel 9,70 10.
Sojaſchrot 19,80—20, Kartoffelflocken 16—16,50.

Berliner Börſe vom 10. April.
Die Börſe eröffnete auf allen Gebieten gut erholt und

war dann weiter befeſtigt, hauptſächlich auf die leichte
Geldlage und auf eine weſentlich ruhigere Beurteilung
der etwaigen Rückwirkungen von Anleihe-Enriſſionen auf
dem offenen Markt. Auch im weiteren Verlaufe blieb die
Tendenz allgemein feſt auf neues Publikumsintereſſe am
Kaſſamarkt und auf abermalige (aber nicht erfüllte) Hoff
nung auf eine Ermäßigung des Privatdiskontes. Jeden
falls bedeutet der feſte Wochenſchluß ein günſtiges Zeichen
für die innere Widerſtandsfähigkeit der Börſe.

Leipziger Börſe vom 10. April.
Der ſcharfe Kursrückgang des Vortages dauerte an der

Börſe zum heutigen Wochenſchluß nicht fort. Vielmehr
honnte ſich, da auf dem ermäßigten Niveau hier und da zu
Rückkäufen geſchritten wurde, eine leichte Erholung durch
ſetzen.

Berliner Deviſenmarkt.
Der Deviſenmarkt lag zum Wochenſchluß ſehr ſtill. Die

einzige Bewegung von Bedeutung hatte der franzöſiſche
ger welcher im ganzen ſchwach blieb. London gegen
aris bis 142,20, dagegen Brüſſel eher erholt auf 128,50

für das engliſche Pfünd. Das Pfund ſelbſt z r
4,8627 für London gegen Kabel Newyork. Die Mark zeigt
im Auslande nur ganz geringfügige Schwankungen. Von
ben übrigen europäiſchen Valuten blieben die nordiſchen
Deviſen bei flauem Geſchäft gut behauptet. Der polniſ
Zloty ohne nennenswerten Umſatz weiter gedrückt.

Die amtlichen Deviſen.
London (1 Pfund Sterling) 20,396 20,448,
Newyork (1 Dollar) 4,195—4,205.
AmſterdamR. (100 Gulden) 168,36—168,78.
Brüſſel-Antwerpen (100 Frank) 15,98—16,02.
Jtalien (100 Lire) 16,86——16,90.
Kopenhagen (100 Kronen) 109,90-110, 18.
Liſſabon (100 Escuto) 21,325—-21,375
Paris (100 Frank) 14,415--14,455.

rag (100 Kronen) 12,419 1 2,455
chweiz (100 Frank) 80,92--81,12.

Spanien (100 Peſetas) 59,26—59,40.
Stockholm (100 Kronen) 112,43 112,71.
Wien (100 Schilling) 59,175—59,315.

Effektenkurſe.
(Mitgeteilt von der Commerz- und Privatbank Merſeburg)

Berliner Börſe vom 10. April 1926.*)
Lahmeyer Co. 96,00

9 ha 95.90 (440) 72,25ollar Schätze 9, dtB 123,00 Linde Eismaſch. 140,00kl. Goldanleihe 100.00 Sei er 15025 üneb. Wachs. (100) 65,00
Anleihen Brauereien

gr. 92.00 Magdeburger Gas 68,005 Dt. Reichsanl. 0.,462 Leipzig Riebeck a VBergw.-Geſ. 87.15

b dto. 825 Maree Bergw. 85,25dto. 435 Marienh. Kotzenau 45,503 dto. .52 Jnduſtrie Akten Maſch. 48/004 Preuß. Conſols 0,4325 Buckau 107,757 dto. 0,435 Aachever Spinnerei WMix u. Geneſt (100) 94.25
3 dto. 0,44 Aecumulatoren 117.25 Neckarſ. Fahrzeug 72,90Sächſ. land. Pfdbr. Allg. Berl. Omnibrs 125,25 Niederſchl. Elektriz. 116,00
Meining Hyp. 1/17 948 A. E. G. 104,75 Oberſchl. Eiſen. Bed. 51,60
Prß. Bodkrd. 3/29 9,37 Ammendorf Papier 142,00 Drenſtein Koppel 83,50
Oeſtr. Gold 10/19 18,90 Anhalter Kohlen 65,50 Oftwerke 134,75
Ungar. Gold 7/19 18,36 Aſchaffenburg. Pap. 90,50 Panzer 48,00
Ungar. Kr. R. 6/19 1.70 Baroper Walzwerke 12,50 Phönix Bergbau 82,60
5 Neckar A. G. 21 0,42 VBedburger Wolle BVraunkohle 68,50
Rhein Main Donau 0,25 Bochum Guß 94,50 Reichelt MWetall 76,00
Schl. Holſt. El. v. 21 Buſch opt. Jnduſtr. 47,25 Rhein. Weſtf. El. W. 117,50
41/, A. E. G. 9 9.16 Charlottenb. Waſſer 79,75 Gebr. Ritter 108,00
Bad. Anilin v. 19 0,988 Chem. Heyden 93,90 Rombach Hütte 37,36
Höchſter Farben 1 4,10 Chem. Ind. Gelſenk. 64,00 Roſitzer Zucker 74,00

Deſſauer Gas 91,25 Rütgerswerke 83,50
Aktien Diſch. Erdöl 96,00 Sächſ. Webſtähle 99,50Schiffahrts Aktien Dynamit Nobel 87,25 Sarrotti Chok (2) 133,00

e er er Etlenburger Cattun Schieß Waſch. (600)
Hamburg Amerika 155,00 Eſchweiler Bergw. 148,00 Schuckert Co. 88,00
Hanſa Dampf. 151,75 Fahlberg Liſt 80,0) Schulz jun. (200) 93,00Rordd. Lloyd Akt. 15275 W G. Farbeninduſtr. 140.25 SiegenSolinger 4275
Verein. Elbeſchiff. 58,25 Frauſtädter Zucker 0,86 Simonius Zelluloſe

Gelſenk. Bergwerk 100,75 Steingut Colditz 110,50
Vank- Aktien Genthiner Zucker 9,70 Stinnes Riebeck 98,25r 77 Geſ. f. el. Unter.(100) 137,00 Tecklbg. Schiff 14

Bank eleker. Werte 78,00 Glauziger Zucker 83,50 Tempelhoferfeld 45,00
Bank für Brauind. 135,25 Görlitzer Waggon 28,25 Thüringer Zucker 36,50
Berl. Hand. G (10) 152,50 Hamb. El Wk. (100) 120,50 Union chem. Prod. 56,90
Com. u. Priv. Bank 114,00 Ha:pener Bergwerk 140,00 Varziner Papier (80) 64,75
Darmſt. u. Nat Bank 137,50 Hirſch Kupfer (150) 838,90 Ver. Kohle Borna 67,50
Deutſche Bank (50) 136,00 Jlſe Bergbau 112,50 Wandererwerke 133,25
Disk. Com. Ant. (40) 132,00 JJüdel Co. 91,75 Wegel. Hüb. (100) 81,00
Dresdner Bank 120,50 Kahla Porzellan 73,25 Werſch. Weiß. Brk. 121 00
Halle Vankverein 113,75 Kirchner Co. 85,00 Weſterregel Alkali 135,00
LeipzigerCred. Anſt. 102,75 Koehlmann Stärke 80,00 Wolf Maſch. Buck. 46.75
Reichsbank Anteile 143,50 Köln Rottweil 88,50 Wotanwerke 43,75
Sächſiche Bank 124,50 Körbisdorf Zucker Zeitz. Maſch. A. (100) 118,25
Wien. Bk) a Mp.St) 6,36 Kraftwerk Thüring. 83,25 Zwickau Maſch. (20) 48,00

Berliner Freiverkehr vom 109. April 1926.
Kali Krügersh. 102,09 Brown. Boveri 68,00 Ruß A. E. G.
Wittekind 80,00 Chem. Zeitz 15,25 ISchebera 74,00Dtſch.Petrol. 80,00 Gummi Elbe Jul. Sichel 4,50Diam. Shares. 20,50 Hagen Rötteln Stoewer-Auto 22,00
Rationalfilm 29,00 Hochfrequenz 94,00 Straulauer Glas 110,90
UfaFilm 55,59 Manoli 48,00 Winkelh. Cogn. 43,00

Leipziger Börſe vom 10. April 1926.
Altenburg. Landkr. 80,00 Hetzer Weimar 25,00 j Naumann Brauerei 100,00
Buſch Waggon Btz. 47,90 Hrpfeld, Ludw. 37,50 Paradiesb. Steiner 125.,00
Chromo Najork(?0) 80,00 Käſtner, Karl 24,00 Pittler Werkzeug 125,00
Cröllwitzer Papier Kirchner Co. 84,50 Riquet Co. (20) 106,00
Dermatoid Wk. (20) 46,00 Körbisdorfer Zuck. Schub. &Salzer(100) 138,00
Etzold Kießling 92,00 Krietſch Mühle 37,25 Stöhr, Kammgarn 132,00
Falkenſt. Gardinen. 72,0 PLandkr. Leipzig 84.5) Thür. Wollaſp (100) 122,00
Gnüchtel. S. Email. 65,00 Leipzig Riebeck B. 102,25 Tränk K&Würk. (100) 80,00
Groß. Kunſtanſtalt 43,00 Buchb. Fritzſche 64,00 Ullersdorf. W. (200)
Hall. Pfännerſch. 75,00 Piano Zimm. 90,50 Wotanwerke 44,50Hartmanns;S. Maſch. 45,00 Lindner Gottfr (200) 39,50 Zittau Mech. Wed. 67,00

Leipziger Freiverkehr vom 10. April 1926.
Altenburg. Glash. 60,00 Ley, Arnſtadt 10,00 Seidel Naumann 50,00Buſch Wagg.(p. St.) 4,50 Nordd. Gem. 500 Thür. Zuck. Walſch. 38,
Dähne Max Nordd. Gem. 1000 201,00 Weidger JutteEſcher Bernh. 46,99 Parkhotei Leipzig 125,00 Wollhaar Hainichen 0,31
Heine Co. 74,00 jReform Motoren 5,09

Die hinter der Aktienbezeichnung in Klammern ſtehende
Ziffer bedeutet den heutigen Goldwert. Der dahinter ver
zeichnete Kurs iſt in Goldprozent zu verſtehen.
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